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A Zum Akkreditierungsverfahren 

Studiengang Beantragte 

Qualitätssiegel 

Vorhergehende 

Akkreditierung 

Beteiligte 

FA1 

Ba Biomedizinische Technik AR2 -- 05, 10 

Ma Medizin- und Gesundheitstech-

nologie 

AR -- 05, 10 

Vertragsschluss: 20.04.2017 

Antragsunterlagen wurden eingereicht am: 20.04.2017 

Auditdatum: 24.11.2017 

am Standort: Zwickau 

Gutachtergruppe:  

Prof. Dr. Uta Bergstedt, Hochschule Niederrhein; 

Nils Barkawitz, studentischer Gutachter RWTH Aachen; 

Prof. Dr. Rainer Dammer, Hochschule Bremerhaven; 

Prof. Dr. Theo Doll, Medizinische Hochschule Hannover; 

Dr. Dirk Godlinski, Fraunhofer IFAM Bremen 

Vertreter der Geschäftsstelle: Dr. Alexander Weber  

Entscheidungsgremium: Akkreditierungskommission für Studiengänge 

Angewendete Kriterien:  

European Standards and Guidelines i.d.F. vom 15.05.2015 

Kriterien für die Akkreditierung von Studiengängen und die Systemakkreditierung des 

Akkreditierungsrates i.d.F. vom 20.02.2013 

 

                                                      
1 FA: Fachausschuss für folgende Fachgebiete: FA 05 - Physikalische Technologien, Werkstoffe und Verfahren; 

FA 10 - Biowissenschaften und Medizinwissenschaften 
2 AR: Siegel der Stiftung zur Akkreditierung von Studiengängen in Deutschland 
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Zur besseren Lesbarkeit wird darauf verzichtet, weibliche und männliche Personenbezeich-

nungen im vorliegenden Bericht aufzuführen. In allen Fällen geschlechterspezifischer Be-

zeichnungen sind sowohl Frauen als auch Männer gemeint. 
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B Steckbrief der Studiengänge 

a) Bezeichnung Abschlussgrad (Origi-
nalsprache / engli-
sche Übersetzung) 

b) Vertiefungsrich-
tungen 

c) Ange-
strebtes Ni-
veau nach 
EQF3 

d) Studien-
gangsform 

e) Dou-
ble/Joint 
Degree 

f) Dauer g) Gesamt-
kredit-
punkte/Ein
heit 

h) Aufnahmer-
hythmus/erstma-
lige Einschreibung 

i) konsekutive 
und weiterbil-
dende Master 

j) Studiengangs-
profil 
 

Biomedizinische 
Technik/ B. Eng. 

Bachelor of Enginee-
ring 

-- 6 Vollzeit -- 7 Semester 
 

210 ECTS WS 
 

-- -- 

Medizin- und Ge-
sundheitstechnolo-
gie/M.Sc. 

Master of Science -- 7 Vollzeit 
Teilzeit 

-- 3 Semester 
Vollzeit 
6 Semester 
Teilzeit 

90 ECTS  WS/SS 
 

Konsekutiv Anwendungsori-
entiert 

                                                      
3 EQF = European Qualifications Framework 
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Für den Bachelorstudiengang Biomedizinische Technik hat die Hochschule auf der Web-

seite4 folgendes Profil beschrieben: 

„Die Biomedizinische Technik befindet sich an der Schnittstelle zwischen Ingenieurswissenschaft und Medi-

zin. Ihr Ziel ist die Erforschung und Entwicklung von Geräten, Verfahren und Systemen zur Früherkennung, 

Diagnose, Therapie und Rehabilitation von Krankheiten. Die Bandbreite reicht dabei von winzigen Implanta-

ten über Herzschrittmacher und Herz-Lungen-Maschinen bis hin zu raumfüllenden Computertomographie-

anlagen.  

 

Das Ziel des Bachelorstudiums ist die Ausbildung von Absolventen mit breiten ingenieur- und naturwissen-

schaftlichen Kompetenzen. In diesem interdisziplinären Studiengang wird übergreifendes Denken gefördert. 

Dies befähigt die Studierenden, als Biomedizintechniker innovative technische Lösungen für komplexe medi-

zinische Aufgabenstellungen zu entwickeln. Darüber hinaus erwerben die Absolventen Fertigkeiten und Er-

fahrungen im Umgang mit modernen Mess- und Prüftechniken sowie in eigenständiger Bearbeitung und Prä-

sentation von wissenschaftlichen Projekten.“ 

Für den Masterstudiengang Medizin- und Gesundheitstechnologie hat die Hochschule auf 

der Webseite5 folgendes Profil beschrieben: 

„Der Studiengang Medizin- und Gesundheitstechnologie ist im Spannungsfeld zwischen Medizin und Technik 

angesiedelt. Studierende mit einem Bachelorabschluss, in dem sie technische, medizinische und ökonomi-

sche Kenntnissen erworben haben, sollen befähigt werden, technologieorientiert, fachübergreifend, multi-

disziplinär zu denken, zu handeln und wissenschaftlich zu arbeiten. Studierende in diesem Studiengang er-

werben umfassende Kenntnisse auf dem Gebiet Medizin und Gesellschaft, Rehabilitation und Smart-Home-

Technologie sowie Informationsmanagement. 

Der Studiengang bietet eine wissenschaftlich fundierte, angewandte, praxisorientierte Vermittlung von wis-

senschaftlichen Erkenntnissen und Methoden zur Lösung anspruchsvoller und komplexer Problemstellungen 

aus den Bereichen Technik, Medizin und Gesundheit. In umfangreichen praxisbezogenen Projektarbeiten er-

werben die Studierenden auch soziale Kompetenzen wie Kommunikations- sowie Teamfähigkeit.  

 

Somit sind die Absolventen für Leitungs- und Führungspositionen in Projektplanung und -durchführung sowie 

Integration von medizinischen, medizintechnischen und informationsverarbeitenden Systemen in Einrichtun-

gen des Gesundheitswesens, Industrie, Forschungsinstituten und in der Selbständigkeit an der Schnittstelle 

zwischen Technik, Informatik und den Anwendungsfeldern Gesundheit, Pflege und Medizin qualifiziert.“ 

 

                                                      
4 https://www.fh-zwickau.de/pti/studium/biomedizinische-technik-bachelor/ (22.11.2017) 
5 https://www.fh-zwickau.de/pti/organisation/lian-physikalische-technik/studiengaenge/medizin-und-ge-

sundheitstechnologie-m/ (22.11.2017) 

https://www.fh-zwickau.de/pti/studium/biomedizinische-technik-bachelor/
https://www.fh-zwickau.de/pti/organisation/lian-physikalische-technik/studiengaenge/medizin-und-gesundheitstechnologie-m/
https://www.fh-zwickau.de/pti/organisation/lian-physikalische-technik/studiengaenge/medizin-und-gesundheitstechnologie-m/
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C Bericht der Gutachter  

Kriterium 2.1 Qualifikationsziele des Studiengangskonzeptes 

Evidenzen:  

 Westsächsische Hochschule Zwickau, Selbstbericht 

 Studienordnung für den Bachelorstudiengang Biomedizinische Technik an der Fakul-

tät für Physikalische Technik/Informatik der Westsächsischen Hochschule Zwickau 

vom 07. Oktober 2015. Rechtsbereinigt mit Stand vom 28. August 2017 

 Studienordnung für den Masterstudiengang Medizin- und Gesundheitstechnologie 

an der Fakultät für Physikalische Technik/Informatik der Westsächsischen Hoch-

schule Zwickau vom 05. August 2014. Rechtsbereinigt mit Stand vom 28. August 2017 

 Westsächsische Hochschule Zwickau, Webseite Bachelor Biomedizinische Technik 

(https://www.fh-zwickau.de/pti/studium/biomedizinische-technik-bachelor/ 

(01.12.2017)) 

 Westsächsische Hochschule Zwickau, Webseite Master Medizin- und Gesundheits-

technologie (https://www.fh-zwickau.de/pti/organisation/lian-physikalische-tech-

nik/studiengaenge/medizin-und-gesundheitstechnologie-m/ (01.12.2017)) 

 Auditgespräche 24.11.2017 

Vorläufige Analyse und Bewertung der Gutachter:  

Die Westsächsische Hochschule Zwickau hat für den Bachelorstudiengang Biomedizinische 

Technik sowie den Masterstudiengang Medizin- und Gesundheitstechnologie im Selbstbe-

richt jeweils übergreifende Qualifikationsziele definiert. In Art und Umfang teilweise deut-

lich divergierende Zielbeschreibungen sind zudem in den fachspezifischen Prüfungsord-

nungen verankert und auf der Webseite des Fachbereichs veröffentlicht. 

Gemäß Selbstbericht liegt das zentrale Ziel des Bachelorstudiengang Biomedizinische Tech-

nik in der Vermittlung „grundlegende[r] Kenntnisse im mathematisch-naturwissenschaftli-

chen Bereich“ sowie „eines anwendungsbreite[n] Basiswissen[s]“. Dabei erwerben Studie-

rende vor allem „grundlegende medizinische Kenntnisse, die sie zu Diskussionen mit Ärzten 

befähigen“ sowie „spezielle Kenntnisse zu Verfahren, Techniken und Geräten in der medi-

zinischen Diagnostik, Therapie und Rehabilitation“. In der Konsequenz kennen Studierende 

am Ende ihrer Ausbildung „die Wechselwirkungen zwischen medizinischen Geräten und 

können die Risiken des Technikeinsatzes beurteilen“. Auf dieser Basis sind Absolventen 

https://www.fh-zwickau.de/pti/studium/biomedizinische-technik-bachelor/
https://www.fh-zwickau.de/pti/organisation/lian-physikalische-technik/studiengaenge/medizin-und-gesundheitstechnologie-m/
https://www.fh-zwickau.de/pti/organisation/lian-physikalische-technik/studiengaenge/medizin-und-gesundheitstechnologie-m/
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schließlich „zu einer qualifizierten Erwerbstätigkeit in einem Krankenhaus, in der medizin-

technischen Industrie, in einer medizintechnisch orientierten Forschungseinrichtung oder 

einer behördlichen Einrichtung befähigt“.  

Aus diesen allgemeinen Studienzielen werden im weiteren Verlauf einige wenige über-

greifende Lernergebnisse abgeleitet. Diese Lernergebnisse umfassen eine wissenschaftli-

che Befähigung der Studierenden sowie ein angemessenes Portfolio überfachlicher und so-

zialer Kompetenzen. Eine Befähigung zu gesellschaftlichem Engagement ist nach Ansicht 

der Gutachtergruppe der Rahmenthematik Medizin- und Gesundheit inhärent. Indem der 

Studiengang zudem die Wechselwirkungen zwischen medizintechnischen Geräten und 

Menschen in den Fokus nimmt, werden Studierende explizit für gesamtgesellschaftlich re-

levante Implikationen des eigenen beruflichen Handelns sensibilisiert. Im fachwissen-

schaftlichen Bereich bleiben die Lernziele allerdings generisch (bspw. „Fähigkeiten zur Ver-

suchsplanung, -durchführung, -auswertung und -darstellung“, „praktische Fertigkeiten im 

Umgang mit Mess- und Prüfgeräten“) und damit nur wenig über den spezifischen Ansatz 

des Zwickauer Studiengangs im Rahmen der Biomedizintechnik aus. Mehr noch als im 

Selbstbericht zeigt sich das Fehlen eines klaren inhaltlichen Profils im Bereich der biomedi-

zinischen Technik in den veröffentlichten und verankerten Zielbeschreibungen. Die diesbe-

züglichen Ausführungen auf der Webseite des Studiengangs beschreiben primär die Diszip-

lin der Biomedizintechnik im Allgemeinen und bleiben was den Zwickauer Studiengang an-

geht durch den pauschalen Verweis auf die Entwicklung „innovativer technischer Lösungen 

für komplexe medizinische Aufgabenstellen“ ebenfalls vage. Die in § 4 der fachspezifischen 

Studienordnung hinterlegten Studienziele referenzieren die Biomedizintechnik schließlich 

überhaupt nicht und treffen damit in ihrer Allgemeinheit auf eine Vielzahl ingenieurwissen-

schaftlicher Bachelorprogramme zu. Diese Problematik ist symptomatisch für eine im wei-

teren Verfahrensverlauf zu behebende konzeptionelle Schieflage, die im Zusammenhang 

mit der Betrachtung des Curriculums in Kapitel 2.3 abschließend zu erörtern sein wird.  

Im „Spannungsfeld zwischen Medizin und Technik“ angesiedelt, zielt der Masterstudien-

gang Medizin- und Gesundheitstechnologie dem Selbstbericht zufolge auf „eine wissen-

schaftlich fundierte, angewandte, praxisorientierte Vermittlung von wissenschaftlichen Er-

kenntnissen und Methoden zur Lösung anspruchsvoller und komplexer Problemstellungen 

aus den Bereichen Technik, Medizin und Gesundheit“. Dabei werden Studierende insbe-

sondere dazu befähigt, „anspruchsvolle und komplexe“ Aufgaben „in Praxis und Forschung 

des Gesundheitswesens und insbesondere der Gesundheitstechnologie […] durch Anwen-

den von technologischen und wissenschaftlichen Erkenntnissen und Methoden in Verbin-

dung mit theoretischem Basiswissen [zu] lösen“. Auf dieser Basis sind Absolventen insbe-

sondere „für Leitungs- und Führungspositionen in Projektplanung und -durchführung sowie 
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Integration von medizinischen, medizintechnischen und informationsverarbeitenden Sys-

temen in Einrichtungen des Gesundheitswesens, Industrie, Forschungsinstituten und in der 

Selbstständigkeit an der Schnittstelle zwischen Technik, Informatik und den Anwendungs-

feldern Gesundheit, Pflege und Medizin qualifiziert“. Aus diesen allgemeinen Studienzielen 

werden im weiteren Verlauf wenige übergreifende Lernergebnisse abgeleitet. Auch hier 

werden insbesondere eine weiterführende wissenschaftliche Befähigung der Studierende 

sowie weitere überfachliche und soziale Kompetenzen genannt. Auch hier ist die Befähi-

gung zu gesellschaftlichem Engagement nach Ansicht der Auditoren der Rahmenthematik 

inhärent, wird zudem aber auch durch den angestrebten Fokus auf die Schnittstelle Medi-

zin / Gesellschaft erfasst. Im fachwissenschaftlichen Bereich rekurrieren die Ausführungen 

primär summarisch auf „weiterführende Fach- und Methodenkompetenzen in den Berei-

chen Rehabilitation, Smart Home und Ambient Assissted Living“ sowie auf ein grundlegen-

des Verständnis „gesundheitswissenschaftliche[r] und tiefergehende[r] medizinische[r] 

Problemstellungen“ und bleiben damit eher generisch.  

In Übereinstimmung mit der Programmbezeichnung Medizin- und Gesundheitstechnolo-

gie beschreibt das Qualifikationsprofil in der vorliegenden Form einen Studiengang, der 

zwar interdisziplinäre Ansätze aufweist, dabei aber doch primär in den Ingenieurwissen-

schaften angesiedelt ist. Dieser Eindruck wird durch die in § 4 der Studienordnung veran-

kerten Zielbeschreibungen bestärkt. Hier wird eine Technologieorientierung des Pro-

gramms als hauptsächliches, wenn nicht sogar einziges, Charakteristikum des Studiengangs 

hervorgehoben. Auch wenn im Detail die angestrebten Lernergebnisse konkretisiert wer-

den sollten, erscheint den Gutachtern das skizzierte Qualifikationsprofil isoliert betrachtet 

grundsätzlich stimmig. Dass dieses Qualifikationsprofil genau wie der Studiengangsname 

gleichwohl ein de facto stark managementorientiertes Curriculum nicht adäquat abbildet, 

wird in Kapitel 2.3 zu erörtern sein.  

Abschließende Bewertung der Gutachter nach Stellungnahme der Hochschule zum Krite-
rium 2.1: 

Die Bewertung der Stellungnahme der Hochschule zum Masterstudiengang erfolgt in Zu-

sammenhang mit Kriterium 2.3. 

Die Hochschule argumentiert in ihrer Stellungnahme zum Bachelorstudiengang Biomedizi-

nische Technik, dass das Qualifikationsziel des Bachelorstudiengangs das Erreichen eines 

ersten berufsqualifizierenden Abschlusses der Biomedizinischen Technik sei. Es werde gro-

ßer Wert auf eine fundierte Grundlagenausbildung in den mathematisch-naturwissen-

schaftlichen und den ingenieurwissenschaftlichen Fächer gelegt. Außerdem sollen über-

fachliche Kompetenzen im sozialen, wirtschaftlichen und sprachlichen Bereich gelegt wer-
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den. Da die Biomedizinische Technik ein interdisziplinärer Studiengang ist, werde auf die-

sen Aspekt ebenfalls großen Wert gelegt. Die fachspezifische Ausbildung sei breit angelegt 

und umfasst alle Disziplinen der Biomedizinischen Technik, ohne sich auf eine besonders 

zu spezialisieren. Dies könne durchaus als „nicht klares Profil“ erscheinen. Es war den Pro-

grammverantwortlichen wichtig, die Grundlagen möglichst aller BMT-Disziplinen zu ver-

mitteln, so dass die Absolventen die Möglichkeiten haben, sich in einem späteren Master-

studium gemäß ihrer Interessen zu spezialisieren bzw. die in eine Berufstätigkeit zu tun. Ein 

Ingenieur, der über ein gutes Fundament verfügt und die Methoden seines Faches be-

herrscht, kann sich in vielen Gebieten weiterbilden und ist in seiner Arbeitsplatzwahl sehr 

flexibel. Die Kritik bzgl. § 4 der Studienordnung sei berechtigt und wird bei der Überarbei-

tung der Studiendokumente, die für 2018 vorgesehen ist, berücksichtigt werden. Die Gut-

achter können die Stellungnahme der Hochschule grundsätzlich nachvollziehen und begrü-

ßen gleichzeitig die angestrebte Überarbeitung der in der Studiengangordnung veranker-

ten und damit verbindlichen Qualifikationsziele. Diese müssen dabei mit dem Curriculum 

in Übereinstimmung gebracht werden (vgl. dazu Kriterium 2.3) und neben allgemeinen Stu-

dienzielen auch als Kompetenzen angestrebte fachliche und überfachliche Lernergebnisse 

umfassen.  

Die Gutachter bewerten das Kriterium als noch nicht vollständig erfüllt.  

Kriterium 2.2 (a) Konzeptionelle Einordnung des Studiengangs in das Studiensystem  

Die Analyse und Bewertung zu den Anforderungen des Qualifikationsrahmens für deutsche 

Hochschulabschlüsse erfolgt im Rahmen des Kriteriums 2.1, in der folgenden detaillierten 

Analyse und Bewertung zur Einhaltung der Ländergemeinsamen Strukturvorgaben und im 

Zusammenhang des Kriteriums 2.3 (Studiengangkonzept). 

Kriterium 2.2 (b) Konzeptionelle Einordnung des Studiengangs in das Studiensystem  

Evidenzen:  

 Westsächsische Hochschule Zwickau, Selbstbericht 

 Curriculare Übersichten, s. Anhang 

 Prüfungsordnung für den Bachelorstudiengang Biomedizinische Technik an der Fa-

kultät für Physikalische Technik/Informatik der Westsächsischen Hochschule Zwickau 

vom 07. Oktober 2015. Rechtsbereinigt mit Stand vom 28. August 2017 

 Studienordnung für den Bachelorstudiengang Biomedizinische Technik an der Fakul-

tät für Physikalische Technik/Informatik der Westsächsischen Hochschule Zwickau 

vom 07. Oktober 2015. Rechtsbereinigt mit Stand vom 28. August 2017 
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 Prüfungsordnung für den Masterstudiengang Medizin- und Gesundheitstechnologie 

an der Fakultät für Physikalische Technik/Informatik der Westsächsischen Hoch-

schule Zwickau vom 05. August 2014. Rechtsbereinigt mit Stand vom 28. August 2017 

 Studienordnung für den Masterstudiengang Medizin- und Gesundheitstechnologie 

an der Fakultät für Physikalische Technik/Informatik der Westsächsischen Hoch-

schule Zwickau vom 05. August 2014. Rechtsbereinigt mit Stand vom 28. August 2017 

 Westsächsische Hochschule Zwickau: Modulbeschreibungen Bachelor Biomedizini-

sche Technik (https://modulux.fh-zwickau.de/in-

dex.php?id=199&tx_ezqueries_ezqueriesplugin%5Bfilters%5D%5Bm_stg.nr_stan-

dard%5D=144&tx_ezqueries_ezqueriesplugin%5Bfilters%5D%5Bm_stg.fk_k_ab-

schluss_id%5D%5BfilterType%5D=strict&tx_ezqueries_ezqueriesplugin%5Bfil-

ters%5D%5Bm_stg.fk_k_abschluss_id%5D%5Bvalue%5D=2 (28.11.2017)) 

 Westsächsische Hochschule Zwickau: Modulbeschreibungen Master Medizin- und 

Gesundheitstechnologie (https://modulux.fh-zwickau.de/in-

dex.php?id=199&tx_ezqueries_ezqueriesplugin%5Bfilters%5D%5Bm_stg.nr_stan-

dard%5D=215&tx_ezqueries_ezqueriesplugin%5Bfilters%5D%5Bm_stg.fk_k_ab-

schluss_id%5D%5BfilterType%5D=strict&tx_ezqueries_ezqueriesplugin%5Bfil-

ters%5D%5Bm_stg.fk_k_abschluss_id%5D%5Bvalue%5D=3 (28.11.2017)) 

 Programmspezifisches Diploma Supplement Bachelor Biomedizinische Technik 

 Programmspezifisches Zeugnis Bachelor Biomedizinische Technik 

 Programmspezifisches Diploma Supplement Master Medizin- und Gesundheitstech-

nologie  

 Programmspezifisches Zeugnis Master Medizin- und Gesundheitstechnologie 

 Auditgespräche 24.11.2017 

Vorläufige Analyse und Bewertung der Gutachter: 

Studienstruktur und Studiendauer 

In einer Regelstudienzeit von sieben Semestern werden im Bachelorstudiengang Biomedi-

zinische Technik 210 Leistungspunkte vergeben. Auf die obligatorische Abschlussarbeit ent-

fallen davon 12 Kreditpunkte. Im Masterstudiengang Medizin- und Gesundheitstechnolo-

gie entfallen auf eine Regelstudienzeit von drei Semestern insgesamt 90 Kreditpunkte. Die 

Abschlussarbeit ist dabei mit 30 Leistungspunkten bemessen. Die Gutachter stellen fest, 

dass die ländergemeinsamen Strukturvorgaben zu Studienstruktur und Studiendauer von 

beiden zur Akkreditierung beantragten Programmen erfüllt werden. 

Zugangsvoraussetzungen und Übergänge 

https://modulux.fh-zwickau.de/index.php?id=199&tx_ezqueries_ezqueriesplugin%5Bfilters%5D%5Bm_stg.nr_standard%5D=144&tx_ezqueries_ezqueriesplugin%5Bfilters%5D%5Bm_stg.fk_k_abschluss_id%5D%5BfilterType%5D=strict&tx_ezqueries_ezqueriesplugin%5Bfilters%5D%5Bm_stg.fk_k_abschluss_id%5D%5Bvalue%5D=2
https://modulux.fh-zwickau.de/index.php?id=199&tx_ezqueries_ezqueriesplugin%5Bfilters%5D%5Bm_stg.nr_standard%5D=144&tx_ezqueries_ezqueriesplugin%5Bfilters%5D%5Bm_stg.fk_k_abschluss_id%5D%5BfilterType%5D=strict&tx_ezqueries_ezqueriesplugin%5Bfilters%5D%5Bm_stg.fk_k_abschluss_id%5D%5Bvalue%5D=2
https://modulux.fh-zwickau.de/index.php?id=199&tx_ezqueries_ezqueriesplugin%5Bfilters%5D%5Bm_stg.nr_standard%5D=144&tx_ezqueries_ezqueriesplugin%5Bfilters%5D%5Bm_stg.fk_k_abschluss_id%5D%5BfilterType%5D=strict&tx_ezqueries_ezqueriesplugin%5Bfilters%5D%5Bm_stg.fk_k_abschluss_id%5D%5Bvalue%5D=2
https://modulux.fh-zwickau.de/index.php?id=199&tx_ezqueries_ezqueriesplugin%5Bfilters%5D%5Bm_stg.nr_standard%5D=144&tx_ezqueries_ezqueriesplugin%5Bfilters%5D%5Bm_stg.fk_k_abschluss_id%5D%5BfilterType%5D=strict&tx_ezqueries_ezqueriesplugin%5Bfilters%5D%5Bm_stg.fk_k_abschluss_id%5D%5Bvalue%5D=2
https://modulux.fh-zwickau.de/index.php?id=199&tx_ezqueries_ezqueriesplugin%5Bfilters%5D%5Bm_stg.nr_standard%5D=144&tx_ezqueries_ezqueriesplugin%5Bfilters%5D%5Bm_stg.fk_k_abschluss_id%5D%5BfilterType%5D=strict&tx_ezqueries_ezqueriesplugin%5Bfilters%5D%5Bm_stg.fk_k_abschluss_id%5D%5Bvalue%5D=2
https://modulux.fh-zwickau.de/index.php?id=199&tx_ezqueries_ezqueriesplugin%5Bfilters%5D%5Bm_stg.nr_standard%5D=215&tx_ezqueries_ezqueriesplugin%5Bfilters%5D%5Bm_stg.fk_k_abschluss_id%5D%5BfilterType%5D=strict&tx_ezqueries_ezqueriesplugin%5Bfilters%5D%5Bm_stg.fk_k_abschluss_id%5D%5Bvalue%5D=3
https://modulux.fh-zwickau.de/index.php?id=199&tx_ezqueries_ezqueriesplugin%5Bfilters%5D%5Bm_stg.nr_standard%5D=215&tx_ezqueries_ezqueriesplugin%5Bfilters%5D%5Bm_stg.fk_k_abschluss_id%5D%5BfilterType%5D=strict&tx_ezqueries_ezqueriesplugin%5Bfilters%5D%5Bm_stg.fk_k_abschluss_id%5D%5Bvalue%5D=3
https://modulux.fh-zwickau.de/index.php?id=199&tx_ezqueries_ezqueriesplugin%5Bfilters%5D%5Bm_stg.nr_standard%5D=215&tx_ezqueries_ezqueriesplugin%5Bfilters%5D%5Bm_stg.fk_k_abschluss_id%5D%5BfilterType%5D=strict&tx_ezqueries_ezqueriesplugin%5Bfilters%5D%5Bm_stg.fk_k_abschluss_id%5D%5Bvalue%5D=3
https://modulux.fh-zwickau.de/index.php?id=199&tx_ezqueries_ezqueriesplugin%5Bfilters%5D%5Bm_stg.nr_standard%5D=215&tx_ezqueries_ezqueriesplugin%5Bfilters%5D%5Bm_stg.fk_k_abschluss_id%5D%5BfilterType%5D=strict&tx_ezqueries_ezqueriesplugin%5Bfilters%5D%5Bm_stg.fk_k_abschluss_id%5D%5Bvalue%5D=3
https://modulux.fh-zwickau.de/index.php?id=199&tx_ezqueries_ezqueriesplugin%5Bfilters%5D%5Bm_stg.nr_standard%5D=215&tx_ezqueries_ezqueriesplugin%5Bfilters%5D%5Bm_stg.fk_k_abschluss_id%5D%5BfilterType%5D=strict&tx_ezqueries_ezqueriesplugin%5Bfilters%5D%5Bm_stg.fk_k_abschluss_id%5D%5Bvalue%5D=3
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Der Bachelorstudiengang Biomedizinische Technik ist gemäß Selbstbericht als erster be-

rufsqualifizierender akademischer Abschluss angelegt. Die in § 4 der fachspezifischen Stu-

dienordnung verankerten Zielbeschreibungen tragen diesem Anspruch durch den Rekurs 

auf die „vertiefte[r] fachwissenschaftliche[r] Kenntnisse für zukunftsweisende Berufsfel-

der“ zumindest indirekt Rechnung.  

Gemäß § 2 (2) der fachspezifischen Studienordnung setzt der Zugang zum Masterstudien-

gang Medizin- und Gesundheitstechnologie einen ersten berufsqualifizierenden Abschluss 

einer geeigneten Studienrichtung voraus (vgl. dazu ansonsten Kap. 2.3). Darüber hinaus ist 

die Vorbereitung auf eine „wissenschaftlich selbstständige“ Berufstätigkeit in § 4 der Stu-

dienordnung als zentrales Studienziel verankert. Die Hochschule Zwickau trägt damit dem 

Charakter des Masters als weiterem berufsqualifizierendem Studienabschluss nach Ansicht 

der Gutachter angemessen Rechnung. 

Studiengangsprofile 

Im Masterstudiengang Medizin- und Gesundheitstechnologie werden Studierende durch 

Labortätigkeiten, Hospitationen in Krankenhäusern sowie die Vermittlung von spezifischen 

Managementkonzepten in besonderem Maße an berufspraxisbezogene Problemstellun-

gen herangeführt. Die Klassifizierung des Studiengangs als „anwendungsorientiert“ er-

scheint den Gutachtern insofern plausibel. 

Konsekutive und weiterbildende Masterstudiengänge 

Im Masterstudiengang Medizin- und Gesundheitstechnologie werden Inhalte grundständi-

ger Bachelorprogramme der Biomedizinischen Technik, Biotechnologie sowie des Gesund-

heits- und Pflegemanagements erweitert und punktuell vertieft. Die Kategorisierung des 

Programms als „konsekutiv“ ist in den Augen der Gutachter insofern gerechtfertigt. 

Abschlüsse / Bezeichnung der Abschlüsse 

Bei erfolgreicher Beendigung des Bachelorstudiengangs Biomedizinische Technik erwerben 

Studierende den Grad „Bachelor of Engineering“. Der Masterstudiengang Medizin- und Ge-

sundheitstechnologie wird mit „Master of Science“ und damit ebenfalls mit genau einem 

Abschlussgrad abgeschlossen. Beide Abschlussgrade entsprechen den ländergemeinsamen 

Strukturvorgaben und werden nach Ansicht der Gutachter gemäß der Ausrichtung der Pro-

gramme verwendet. 

Gemäß § 27 (5) der fachspezifischen Bachelor- und § 26 (5) der fachspezifischen Master-

studienordnung wird zusammen mit dem Zeugnis ein Diploma Supplement verliehen. Sta-
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tistische Daten zur Einordnung individueller Abschlüsse („ECTS-Grading-Scheme“)sollen ge-

mäß § 22 (5) der fachspezifischen Bachelor- und § 21 (5) der fachspezifischen Masterprü-

fungsordnung im Abschlusszeugnis ausgewiesen.  

Modularisierung und Leistungspunktesystem  

Beide zur Akkreditierung beantragten Studiengänge sind modularisiert und mit einem Leis-

tungspunktesystem ausgestattet. In der jeweils  fachspezifischen Prüfungsordnung ist fest-

gelegt, dass ein Leistungspunkt für 30 Stunden studentischer Arbeitslast vergeben wird. 

Mit Werten zwischen 29 und 31 Leistungspunkten pro Semester ist die Arbeitsbelastung in 

beiden Programmen gleichmäßig über die Studienverläufe verteilt. 

Die Gutachter stellen fest, dass in beiden zur Akkreditierung beantragten Programmen Mo-

dule in der Regel mit mindestens fünf Leistungspunkten bemessen sind. Lediglich einige 

wenige Module im Grundlagen- und Wahlpflichtbereich des Bachelorstudiengangs sind mit 

zwei bzw. vier Kreditpunkten geringfügig kleiner dimensioniert. Diese Abweichungen von 

den ländergemeinsamen Strukturvorgaben zur Modulgröße erscheinen didaktisch begrün-

det und wirken sich auch nach Einschätzung der betroffenen Studierenden nicht negativ 

auf die Studierbarkeit aus. Weitergehenden Handlungsbedarf sieht die Gutachtergruppe 

an dieser Stelle insofern nicht. 

In beiden Studiengängen setzen sich Module in der Regel aus einer oder mehreren Vorle-

sungen und komplementären Praktika, Übungen und/ oder Seminaren zusammen. Dieses 

für naturwissenschaftlich-technische Studiengänge übliche Ordnungsprinzip wird nach An-

sicht der Gutachter auch im vorliegenden Fall sachgerecht verwendet. Dass die Modulbe-

schreibungen der meisten mehrteiligen und / oder semesterübergreifenden Lehreinheiten 

gleichwohl keine nachvollziehbare Abgrenzung zwischen den Modulteilen vornehmen, 

wird im folgenden Abschnitt zu zeigen sein. Eine inhaltliche Bewertung der Modulstruktur 

wird sodann Gegenstand von Kapitel 2.3 Abschnitt „Studiengangskonzept / Umsetzung der 

Qualifikationsziele“ des vorliegenden Gutachtens sein. 

Für den Bachelorstudiengang Biomedizinische Technik und den Masterstudiengang Medi-

zin- und Gesundheitstechnologie sind zusammen mit dem Selbstbericht Modulbeschrei-

bungen dokumentiert. Die Modulbeschreibungen sind für beide Programme auf der Web-

seite des Fachbereichs allgemein zugänglich. Die Auditoren stellen fest, dass die Datenblät-

ter beider Studiengänge alle für den Studienverlauf wesentliche Angaben enthalten und in 

der Regel angemessen zwischen Lehrinhalten und als Lernergebnissen angestrebten Kom-

petenzen differenzieren. Gravierende Mängel in der Darstellung zeigen sich in beiden Pro-

grammen lediglich im Fall der mehrteiligen und / oder semesterübergreifenden Lehrein-

heiten: Folgt man den Beschreibungstexten gliedern sich die Module „ELT520 Elektrotech-

nik/Elektronik“ (Bachelor), „PTI217 Chemie“ (Bachelor), „PTI414 Physikalische Chemie“ 
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(Bachelor) sowie „PTI757 Smart Home Technology“ (Master) in bis zu drei Teile, denen 

nicht nur jeweils identische Lernergebnisse sondern im Fall der Bachelormodule auch iden-

tische Lehrinhalte zugeordnet sind. Nur bei „PTI217 Chemie“ und „PTI414 Physikalische 

Chemie“ legen die Angaben zur Lehrform die Vermutung nahe, dass damit wahrscheinlich 

die Vorlesung auf der einen und das zugehörige Praktikum auf der anderen Seite erfasst 

werden sollen. Den anderen Modulen sind laut Datenblatt allerdings jeweils mehrere Vor-

lesungen mit integrierten Übungen und / oder Praktika zugeordnet. Ob es sich dabei um 

eine einzige semesterübergreifende Lehrveranstaltung oder um mehrere formal und in-

haltlich getrennte Teilmodule handelt, bleibt unklar. In abgeschwächter Form zeigt sich 

diese Inkonsistenz auch bei der Modulreihe „Mathematik I – III“ im Bachelorstudiengang. 

Dass für alle drei Module identische Zielbeschreibungen hinterlegt sind, erscheint ange-

sichts differenzierter Inhaltsbeschreibungen zwar weniger gravierend; der Prozess der 

Kompetenzentwicklung bleibt aber gleichwohl auch hier weitgehend intransparent. Die 

Gutachtergruppe hält es insofern für dringend erforderlich, die Modulbeschreibungen in 

dieser Hinsicht zu überarbeiten. Bei der Beschreibung der Lehrinhalte und als Lernergeb-

nissen angestrebten Kompetenzen sollte dabei durchgängig zwischen den dem jeweiligen 

Modul zugeordneten Lehrveranstaltungen / Teilmodulen differenziert werden. Die Gutach-

ter stellen weiterhin fest, dass nicht allen Lehreinheiten Literaturhinweise zugeordnet sind. 

In den übrigen Fällen stammt die angegebene Literatur zudem mehrheitlich aus den 1990er 

und frühen 2000er Jahren und bildet damit den Forschungsstand nicht mehr angemessen 

ab. Die Auditoren sehen darin ein minderschweres Problem, das gleichwohl im Zuge der 

Fortschreibung der Modulhandbücher sukzessive behoben werden sollte. 

Die Zugangsvoraussetzungen der Studiengänge (A 2 der Ländergemeinsamen Strukturvor-

gaben) werden im Rahmen des Kriteriums 2.3 behandelt. 

Die Berücksichtigung der „Rahmenvorgaben für die Einführung von Leistungspunktsyste-

men und für die Modularisierung“ wird im Zusammenhang mit den Kriterien 2.3 (Mobilität, 

Anerkennung), 2.4 (studentische Arbeitslast), 2.5 (Prüfungssystem, Prüfungsbelastung) 

überprüft. 

Kriterium 2.2 (c) Konzeptionelle Einordnung des Studiengangs in das Studiensystem  

Das Land Sachsen hat keine landesspezifischen Strukturvorgaben für die Akkreditierung 

von Bachelor- und Masterstudiengängen verabschiedet. 

Kriterium 2.2 (d) Konzeptionelle Einordnung des Studiengangs in das Studiensystem  

Verbindliche Auslegungen des Akkreditierungsrates müssen an dieser Stelle nicht berück-

sichtigt werden. 
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Abschließende Bewertung der Gutachter nach Stellungnahme der Hochschule zum Krite-
rium 2.2: 

Modularisierung 

Die Gutachter nehmen befürwortend zur Kenntnis, dass die Hochschule in ihrer Stellung-

nahme die Mängel an den Modulbeschreibungen einräumt und gleichzeitig ankündigt, 

diese im Zuge der Weiterentwicklung in 2018 korrigiert werden. Es werde insbesondere 

darauf Wert gelegt, dass aufeinander aufbauende Module dies auch in den angestrebten 

Lernergebnissen und der Kompetenzentwicklung reflektieren. Gleichzeitig sollen die Leh-

renden die Angaben zur Literatur aktualisieren. Neben den angekündigten Überarbeitun-

gen begrüßen die Gutachter insbesondere, die angestrebte Einführung von Richtlinien zur 

regelmäßigen Überprüfung der Angaben in den Modulbeschreibungen.  

Des Weiteren bewerten die Gutachter die nachgereichten und überarbeiteten Modulbe-

schreibungen für die Module „ELT520 Elektrotechnik/Elektronik“ (Bachelor), „PTI217 Che-

mie“ (Bachelor), „PTI414 Physikalische Chemie“ (Bachelor) sowie „PTI757 Smart Home 

Technology“ (Master). Sie erkennen, dass es sich bei den vier Modulen um thematisch in 

sich geschlossene Studieneinheiten handelt, die ausnahmsweise über zwei Semester ver-

laufen und sich aus verschiedenen Lehr- und Lernformen zusammensetzen (Vorlesungen, 

Übungen und Praktika). Des Weiteren sind die Inhalte und Qualifikationsziele (Lernergeb-

nisse) für das jeweilige gesamte Modul beschrieben, was vor dem Hintergrund, dass es sich 

um in sich geschlossene Module handelt, sinnvoll bzw. notwendig ist. Lediglich im Modul 

„PTI757 Smart Home Technology“ (Master) werden neben den übergeordneten Modulzie-

len nochmals Lernergebnisse auf Lehrveranstaltungsebene beschrieben, was den Eindruck 

vermittelt, dass es sich doch um zwei separate Module handeln könnte. Dieser Eindruck 

wird dadurch verstärkt, dass (im Gegensatz zu den anderen genannten Modulen) zwei Teil-

prüfungen (die jeweils mit 50% bewertet werden) absolviert werden müssen, die gleich-

wohl nach Ansicht der Gutachter didaktisch sinnvoll sind. Zwar sind nach Ansicht der Gut-

achter die vorherige Intransparenz der Modulzuschnitte aufgelöst, aber die Kritikpunkte 

bezogen sich nicht nur auf die beispielhaften genannten Module, sondern auf alle Modul-

beschreibungen. Sie erachten daher eine die Modulbeschreibungen betreffende Auflage 

als weiterhin relevant. Unter anderen unglücklich empfinden die Gutachter die neu einge-

fügte „Zuordnung zum Curriculum“, da dies eher unübersichtlich ist und nicht unbedingt 

zur Transparenz beiträgt.  

Die Gutachter bewerten das Kriterium als noch nicht vollständig erfüllt.  
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Kriterium 2.3 Studiengangskonzept  

Evidenzen:  

 Westsächsische Hochschule Zwickau, Selbstbericht 

 Curriculare Übersichten, s. Anhang 

 Prüfungsordnung für den Bachelorstudiengang Biomedizinische Technik an der Fa-

kultät für Physikalische Technik/Informatik der Westsächsischen Hochschule Zwickau 

vom 07. Oktober 2015. Rechtsbereinigt mit Stand vom 28. August 2017 

 Studienordnung für den Bachelorstudiengang Biomedizinische Technik an der Fakul-

tät für Physikalische Technik/Informatik der Westsächsischen Hochschule Zwickau 

vom 07. Oktober 2015. Rechtsbereinigt mit Stand vom 28. August 2017 

 Prüfungsordnung für den Masterstudiengang Medizin- und Gesundheitstechnologie 

an der Fakultät für Physikalische Technik/Informatik der Westsächsischen Hoch-

schule Zwickau vom 05. August 2014. Rechtsbereinigt mit Stand vom 28. August 2017 

 Studienordnung für den Masterstudiengang Medizin- und Gesundheitstechnologie 

an der Fakultät für Physikalische Technik/Informatik der Westsächsischen Hoch-

schule Zwickau vom 05. August 2014. Rechtsbereinigt mit Stand vom 28. August 2017 

 Westsächsische Hochschule Zwickau: Modulbeschreibungen Bachelor Biomedizini-

sche Technik  

 Westsächsische Hochschule Zwickau: Modulbeschreibungen Master Medizin- und 

Gesundheitstechnologie) 

 Westsächsische Hochschule Zwickau, Webseite Auswahlverfahren in zulassungsbe-

schränkten Diplom- und Bachelorstudiengängen (https://www.fh-zwickau.de/studi-

eninteressenten/zulassungimmatrikulation/auswahlverfahren/ (29.11.2017)) 

 Ordnung über das hochschuleigene Auswahlverfahren zur Vergabe von Studienplät-

zen (Auswahlordnung) vom 25. Juni 2013 

 Master Medizin- und Gesundheitstechnologie, Plan propädeutisches Vorsemester für 

Bewerber mit Abschluss Bachelor Gesundheits-/Pflegemanagement 

 Ordnung über die Anrechnung von außerhalb des Hochschulwesens erworbenen 

Kenntnissen und Fähigkeiten vom 17. Juni 2015 

 Anrechnungsleitfaden der Westsächsischen Hochschule Zwickau 

 Auditgespräche 24.11.2017 

https://www.fh-zwickau.de/studieninteressenten/zulassungimmatrikulation/auswahlverfahren/
https://www.fh-zwickau.de/studieninteressenten/zulassungimmatrikulation/auswahlverfahren/
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Vorläufige Analyse und Bewertung der Gutachter: 

Studiengangskonzept / Umsetzung der Qualifikationsziele: 

An der Westsächsischen Hochschule Zwickau wurde die biomedizinische Technik lange Zeit 

lediglich als Vertiefungsrichtung des Bachelorstudiengangs Physikalische Technik angebo-

ten. Im Bestreben, das Thema „Gesundheit“ als Profilsäule der Gesamthochschule auch im 

technischen Bereich stärker zu akzentuieren, aber auch aufgrund eines von den Verant-

wortlichen identifizierten spezifischen Arbeitsmarktbedarfs wurde dann zu Beginn der 

2010er Jahre der zur Akkreditierung beantragte Bachelorstudiengang Biomedizinische 

Technik aufgelegt.  

Dieser Schritt erscheint den Gutachtern folgerichtig, gleichwohl nicht mit letzter Konse-

quenz umgesetzt. Mit dem zur Akkreditierung beantragten Bachelorstudiengang wurde 

konzeptionell nämlich kein neuer Studiengang geschaffen. Stattdessen wurde das Curricu-

lum des bestehenden Bachelors Physikalische Technik mit der Vertiefungsrichtung biome-

dizinische Technik unverändert übernommen und lediglich formal zu einem eigenen Studi-

engang umgewidmet. Dass die Hochschule bestrebt ist, Synergien mit bestehenden Pro-

grammen zu schaffen, ist auf der einen Seite aus Gründen der Wirtschaftlichkeit nachvoll-

ziehbar und legitim. Die unveränderte Übernahme des Curriculums des Bachelorstudien-

gangs Physikalische Technik marginalisiert nach Ansicht der Gutachter jedoch insbesondere 

im Grundlagenbereich wichtige (bio-)medizintechnische und damit profilspezifische Quer-

bezüge und Themen. In der Konsequenz gilt für das Studiengangskonzept das gleiche, was 

bereits in Kapitel 2.1 für die Metaebene der übergeordneten Studienziele konstatiert 

wurde: Auch das Curriculum lässt ein klares inhaltliches Profil im Bereich der Biomedizini-

schen Technik in weiten Teilen vermissen. 

Diese konzeptionelle Schieflage manifestiert sich in vielen Modulen durch vage oder gänz-

lich fehlende Bezüge zur Biomedizinischen Technik. Im Folgenden soll dieses Problem le-

diglich exemplarisch verdeutlicht werden: Die Relevanz der Werkstofftechnik für die zur 

Debatte stehende Studiendisziplin ist zwar unstrittig. Dass jedoch das entsprechende Mo-

dul „AMB304“ gerade den Bereich der biomedizinischen Werkstoffe komplett ausspart, 

wirft die Frage nach dem Beitrag dieser Lehreinheit für ein spezifisches Qualifikationsprofil 

auf. Gleiches gilt für das Modul „AMB337 Fertigungstechnik“, das medizintechnische Ferti-

gungsverfahren unberücksichtigt lässt. Und auch in „PTI224 Lasertechnik“ werden, um ein 

letztes Beispiel zu nennen, offenkundig wichtige Methodenkompetenzen losgelöst von ei-

nem profilspezifischen Anwendungsbezug vermittelt. Auch die Zusammensetzung des 

Wahlpflichtkatalogs erscheint in dieser Hinsicht in Teilen willkürlich. Die Gutachter stim-

men mit der Hochschule zwar insofern überein, dass Studierende im Rahmen ihrer Ausbil-

dung auch die Möglichkeit zu einem „Blick über den Tellerrand“ gegeben werden sollte. 
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Warum dabei allerdings Module wie „PTI251 Strahlenschutz“ oder „PTI419 Signalverarbei-

tung mit MATHLAB“ die klar auf eine weitere Profilierung im Bereich der Biomedizinischen 

Technik ausgerichtet sind, gleichberechtigt neben in dieser Hinsicht eher abseitigen The-

men wie „PTI275 Energie – Nachhaltige Strategien“ oder „PTI279 Kreislaufwirtschaft und 

Entsorgungstechnik“ firmieren, erschließt sich der Gutachtergruppe gerade vor dem Hin-

tergrund des bisher Gesagten nicht. 

Die Gutachter nehmen positiv zur Kenntnis, dass sich die Programmverantwortlichen der 

skizzierten Problematik vollauf bewusst sind. Die handelnden Personen sind nach eigener 

Aussage dann auch bestrebt, im Rahmen des Curriculums die Medizintechnik kurz- bis mit-

telfristig stärker sichtbar zu machen. Auch wenn dieses Vorhaben im Rahmen der Vorort-

begehung nicht weiter konkretisiert wird, sieht die Gutachtergruppe in dieser Absichtser-

klärung einen Schritt in die richtige Richtung. Diese Absichtserklärung sollte ihrer Ansicht 

nach gleichwohl nunmehr kurz- bis mittelfristig umgesetzt werden. Insgesamt erscheint es 

der Gutachtergruppe erforderlich, das inhaltliche Profil des Studiengangs zu schärfen. Dazu 

muss das Curriculum vor allem im Grundlagenbereich stärker auf die biomedizinische Tech-

nik als namens- und damit profilgebendes Element ausgerichtet werden. Unter Verweis auf 

das bereits in Kapitel 2.1 Gesagte muss weiterhin ein mit dem Curriculum harmonisiertes 

Qualifikationsprofil beschrieben werden. Dieses Qualifikationsprofil muss neben allgemei-

nen Studienzielen auch als Kompetenzen angestrebte fachliche und überfachliche Lerner-

gebnisse umfassen und so verankert werden, dass sich alle relevanten Interessensträger 

darauf berufen können. 

Gerade weil dieser Kritikpunkt grundsätzlicher Natur ist, ist es abschließend wichtig zu 

betonen, dass die bisher der Vertiefungsrichtung biomedizinische Technik zuzuordnenden 

Lehreinheiten, die knapp 50% des Stundenplans ausmachen, konzeptionell-inhaltlich im 

Großen und Ganzen überzeugen. Im Detail erscheint es den Auditoren lediglich ratsam, 

Aspekte der Zellbiologie und Mikrobiologie als fachliche Grundlage für Fragestellungen der 

Biokompatibilität curricular zu berücksichtigen. Insgesamt verfügt der Studiengang aber 

über ein solides profilspezifisches Fundament, das nach Ansicht der Gutachter erfolgreich 

zu einem durchgängig konsistenten Studiengangskonzept ausgebaut werden kann. 

Der Masterstudiengang Medizin- und Gesundheitstechnologie ist ebenfalls im Kontext der 

bereits angesprochenen sukzessiven strategischen Ausrichtung der Hochschule Zwickau 

auf Fragestellungen im Umfeld der Medizin- und Gesundheitswissenschaften entstanden. 

Dabei war es das erklärte Ziel der Studiengangsplaner, die verschiedenen Disziplinen, die 

im eigenen Haus mit Gesundheitsthemen befasst sind, konzeptionell zu vernetzen. Entstan-

den ist ein Studiengang, der an der Schnittstelle zwischen Technik, Medizin und Manage-

ment angesiedelt ist und nach Aussage der Programmverantwortlichen einen spezifischen 

Bedarf von Krankenhäusern und Medizintechnikunternehmen nach Personen mit genau 
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dieser interdisziplinären Querschnittskompetenz bedient. Auch wenn die tatsächliche Ar-

beitsmarktrelevanz des noch jungen Studiengangs zum Zeitpunkt der Vorortbegehung 

noch nicht validiert werden kann, bewerten die Gutachter diesen Ansatz zunächst als inno-

vativ und plausibel. Auch die curriculare Umsetzung vermag grundsätzlich zu überzeugen: 

Studierende erwerben sowohl technische als auch gesundheitswissenschaftliche als auch 

einschlägige Managementkompetenzen und haben die Möglichkeit, diese drei Bereiche im 

Rahmen einer sogenannten interdisziplinären Projektarbeit und der Masterarbeit integra-

tiv zu vernetzen. 

Im Detail erscheint es dann allerdings verwunderlich, dass auf der einen Seite sowohl die 

Programmbezeichnung Medizin- und Gesundheitstechnologie als auch das schriftlich fi-

xierte übergeordnete Qualifikationsprofil eine technisch-ingenieurwissenschaftliche Aus-

richtung der Ausbildung suggerieren, das Curriculum, auf der anderen Seite, aber einen 

deutlichen Fokus auf nicht-technische Inhalte richtet. Im Pflichtbereich stehen im engeren 

oder weiteren Sinne ingenieurwissenschaftlich ausgerichteten Module im Umfang von 10, 

gesundheits-, gesellschafts- und / oder managementwissenschaftlichen Lehreinheiten im 

Umfang von 18 Leistungspunkten gegenüber. Dieses Ungleichgewicht kann in einem Wahl-

pflichtbereich von insgesamt 24 Kreditpunkten zwar punktuell nivelliert werden. Aufgrund 

des Katalogs an Wahlpflichtmodulen kann allerdings auch hier wieder ein Fokus auf ma-

nagementbezogene Inhalte gesetzt werden. Eine nachhaltige Umsetzung übergeordneter 

Studienziele kann dem Programm nach Ansicht der Gutachter somit zum Zeitpunkt der Vor-

ortbegehung nicht attestiert werden. Eine Harmonisierung der Programmbezeichnung und 

der übergreifenden Studienziele mit der tatsächlichen Ausrichtung des Curriculums er-

scheint somit im weiteren Verfahrensverlauf dringend geboten. 

Modularisierung / Modulbeschreibungen: 

Vgl. Kap. 2.2 

Didaktisches Konzept / Praxisbezug: 

In beiden zur Akkreditierung beantragten Studiengängen kommen verschiedene Lehr- und 

Lernformen zum Einsatz: Vorlesungen vermitteln in der Regel Überblickswissen, das in be-

gleitenden Übungen und seminaristischem Unterricht vertieft wird. 

Die Auditoren bewerten den Praxisbezug beider Studiengänge als vergleichsweise hoch: 

Die Lehre ist grundsätzlich auf praxisrelevante Frage- und Problemstellungen ausgerichtet; 

ein Ansatz, der vor allem im Bachelorstudiengang durch zahlreiche Laborpraktika sekun-

diert wird. Darüber hinaus sind die Verantwortlichen bestrebt, in beiden Programmen nicht 

nur im Rahmen der in der Regel in der Industrie angefertigten Abschlussarbeiten Berüh-

rungspunkte zur beruflichen Praxis zu setzen. Eine mehrwöchige Krankenhaushospitation 
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sowie ein Praxissemester sind obligatorische Bestandteile des Bachelorstudiengangs. Und 

auch im Master erwerben Studierende in einer sogenannten „Interdisziplinären Projektar-

beit“ praxisbezogene und damit direkt berufsbefähigende Kompetenzen.  

Wie bereits im vorherigen Abschnitt angemerkt, bedienen beide Programme nach Ein-

schätzung der Programmverantwortlichen einen spezifischen Bedarf des Arbeitsmarkts. 

Nach Aussage der handelnden Personen wird dieser Arbeitsmarktbedarf bisher vor allem 

informell in Gesprächen mit Praxispartnern sowie innerhalb des Fachausschusses Aus- und 

Weiterbildung der Deutschen Gesellschaft für biomedizinische Technik validiert. Dass eine 

systematische qualitative und quantitative Analyse des Absolventenverbleibs bisher noch 

nicht durchgeführt wurde, erscheint angesichts von Absolventenzahlen im einstelligen Be-

reich nachvollziehbar, sollte aber nach Ansicht der Gutachter bei Vorliegen entsprechender 

Fallzahlen ins Auge gefasst werden. 

Zugangsvoraussetzungen: 

Der Zugang zum Bachelorstudiengang Biomedizinische Technik erfolgt auf Grund der fach-

spezifischen Studienordnung sowie der ebendort referenzierten Immatrikulationsordnung 

der Westsächsischen Hochschule Zwickau. Eine über den im sächsischen Hochschulgesetz 

geforderten Nachweis einer Hochschulzugangsberechtigung hinausgehende Eignungsprü-

fung findet nicht statt. Nur in Zweifelsfällen, wenn die vom Kandidaten vorgelegten Unter-

lagen eine eindeutige Zulassung nicht ermöglichen, kann eine in einer eigenen Ordnung 

reglementierte Zugangsprüfung zum Erwerb der Studienberechtigung angesetzt werden. 

Die Zahl der zur Verfügung stehenden Studienplätze wird für jede Kohorte auf Basis des 

Personalbestands und der Lehrexportverpflichtungen der beteiligten Fachbereiche neu er-

mittelt. Liegen mehr Bewerbungen vor, erfolgt die Vergabe der Studienplätze aufgrund ei-

nes hochschuleigenen Auswahlverfahrens. Dieses Auswahlverfahren ist auf der Bewerber-

seite der Hochschule beschrieben und in einer ebendort hinterlegten Ordnung normiert. 

Zugangsvoraussetzung zum Masterstudiengang Medizin- und Gesundheitstechnologie ist 

gemäß § 2 der fachspezifischen Studienordnung ein erster berufsqualifizierender Studien-

abschluss im Umfang von mindestens 210 ECTS-Punkten in den Gebieten Biomedizin-/Me-

dizintechnik, Medizin-/Gesundheitsinformatik, des Gesundheits-/Pflegemanagements o-

der einer vergleichbaren Fachrichtung sowie ein Motivationsschreiben. Für Bewerber aus 

managementbezogenen Bachelorstudiengängen ist ein propädeutisches Vorsemester vor-

gesehen. Dieses propädeutische Vorsemester wird auf Basis des individuellen Bildungs-

wegs zusammengestellt und dient in erster Linie der Nachholung fehlender technischer und 

informatischer Vorkenntnisse. Bewerber aus Bachelorstudiengängen im Umfang von min-

destens 180 Leistungspunkten haben auf diesem Weg zudem die Möglichkeit, für eine Zu-

lassung fehlende Kreditpunkte zu kompensieren. 
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Die Gutachtergruppe bewertet die Zugangsvoraussetzungen sowie das Verfahren zur 

Vergabe der Studienplätze für beide Programme im Sinne der Akkreditierungskriterien als 

fair und angemessen verankert. Auch aus qualitätssicherenden Gesichtspunkten erschei-

nen die skizzierten Regelungen gelungen. Die befragten Studierenden bestätigen dabei 

ausdrücklich, dass das Institut des propädeutischen Vorsemesters im Masterstudiengang 

dazu geeignet ist, unterschiedliche Vorkenntnisse eines fachlich heterogenen Bewerber-

felds soweit zu nivellieren, dass allen Studienanfängern ein zielgerichtetes Studium möglich 

ist.  

Anerkennungsregeln / Mobilität: 

Gemäß § 21 der fachspezifischen Bachelor- und § 20 der fachspezifischen Masterprüfungs-

ordnung werden an anderen Hochschulen erbrachte Studienzeiten sowie Studien- und Prü-

fungsleistungen auf das Studium angerechnet, „sofern hinsichtlich der erworbenen Kom-

petenzen keine wesentlichen Unterschiede bestehen“. Dass ablehnende Bescheide durch 

die Hochschule zu begründen sind („Beweislastumkehr“), ist ebendort explizit verankert. 

Außerhalb des Hochschulbereichs erworbene Kompetenzen können zu denselben Bedin-

gungen im Umfang von maximal der Hälfte der in einem Studiengang vorgesehenen Kre-

ditpunkte auf das Studium angerechnet werden. Die Gutachter stellen fest, dass die ge-

nannten Anerkennungsregeln der Lissabon-Konvention in der für dieses Verfahren gültigen 

Interpretation durch die gemeinsame Kultusministerkonferenz sowie die einschlägigen 

Vorgaben des Akkreditierungsrats entsprechen. Die Auditoren nehmen zur Kenntnis und 

bewerten es positiv, dass diese Regelungen in Leitfäden sowie verbindlichen Verfahrens-

vorschriften konkretisiert und sachgerecht operationalisiert werden. Indizien für Probleme 

in der praktischen Umsetzung ergeben sich auch aus dem Gespräch mit den Studierenden 

nicht. 

Ein Studiensemester, das sich als „Mobilitätsfenster“ besonders gut für einen Aufenthalt 

an einer anderen (ausländischen) Hochschule eignet, ist weder für den Bachelor- noch für 

den Masterstudiengang explizit ausgewiesen. Auslandsaufenthalte sind jedoch nach Aus-

sage der Programmverantwortlichen, und dem widersprechen die befragten Studierenden 

nicht, vor allem in der Praxisphase des Bachelors sowie für die Masterarbeit ohne studien-

zeitverlängernde Effekte möglich.  

Die Gutachtergruppe stellt fest, dass die Westsächsische Hochschule Zwickau mit einem 

Prorektorat Internationalisierung, einem International Office sowie Auslandsbeauftragten 

an jeder Fakultät angemessene Strukturen zur Förderung studentischer Mobilität unter-

hält. Während vor allem der Bachelorstudiengang im Rahmen internationaler Kooperatio-

nen regelmäßig von ausländischen Studierenden frequentiert wird, ist die Auslandsmobili-
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tät der eigenen Klientel, das räumen die Programmverantwortlichen ein, in den techni-

schen Studiengängen allerdings vergleichsweise gering und konzentriert sich primär auf die 

praktischen Studienanteile. Eine stärkere Förderung dieser Zielgruppe ist mittelfristig an-

gedacht und wird von den Auditoren ausdrücklich unterstützt. 

Studienorganisation: 

Beide Studiengänge sind als Vollzeitpräsenzstudiengänge konzipiert. Der Master Medizin- 

und Gesundheitstechnologie kann zusätzlich in Teilzeit studiert werden; eine Variante auf 

die in Kapitel 2.10 des vorliegenden Gutachtens näher einzugehen sein wird. 

Zur Berücksichtigung der Belange der Studierenden sind die betreffenden Ausführungen zu 

Kriterium 2.4 zu vergleichen. 

Abschließende Bewertung der Gutachter nach Stellungnahme der Hochschule zum Krite-
rium 2.3: 

Studiengangskonzept / Umsetzung der Qualifikationsziele:  

Für den Bachelorstudiengang Biomedizinische Technik gibt die Hochschule in ihrer Stel-

lungnahme an, dass der Studiengang unter der Maßgabe entwickelt wurde, dass aufgrund 

der Vorgaben zu curricularen Normwerten die Grundlagenausbildung in den mathema-

tisch-naturwissenschaftlichen und den ingenieurwissenschaftlichen Modulen so erhalten 

bleibe, dass Studierende beider Studiengänge die Lehrveranstaltungen gemeinsam besu-

chen können. Deshalb seien einige Kompromisse, wie z.B. im Modul Werkstofftechnik, er-

forderlich. Allerdings seien auch Module speziell für den Studiengang entwickelt worden, 

wie z.B. „Informatik für die Biomedizinische Technik“, das anstelle des Moduls „Software-

entwicklung“ in das Studienprogramm aufgenommen wurde. Die Fakultät Sprachen biete 

ein studiengangspezifisches Modul Technisches Englisch für die Biomedizinische Technik 

an. Für die Weiterwicklung des Studiengangs sei die „Einführung der Module Biophysik“ 

(anstelle „Atome und Moleküle“) sowie „Biosignalverarbeitung mit MATLAB“ (anstelle 

„Mathematik III“) in das Pflichtprogramm des Studiengangs vorgesehen. Weiterhin werde 

im Bereich der Wahlpflichtmodule daran gearbeitet, weitere fachspezifische Module, die 

z.B. auch durch Lehrbeauftragte angeboten werden können, zu entwickeln. In einem ersten 

Schritt soll ein Modul auf dem Gebiet der Biologie entwickelt werden. Damit könnten Mo-

dule aus dem Wahlpflichtkatalog entfernt werden, die nicht zur Profilschärfung beitragen. 

Außerdem seien Gespräche mit den Modulverantwortlichen für solche Module, die für 

mehrere Studiengänge angeboten werden, geplant, um über Möglichkeit zur Einarbeitung 

biomedizintechnischer Inhalte zu sprechen. Die Weiterentwicklung des Studiengangs wird 

auch die Überarbeitung der Studienziele und der Kompetenzentwicklung beinhalten.  
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Die Gutachter begrüßen die geplanten Schritte der Hochschule hinsichtlich der curricularen 

Gestaltung und erachten diese als sinnvoll und zielführend. Da es sich derzeit jedoch noch 

um Absichtserklärungen handelt, halten die Gutachter an ihrer entsprechenden (Teil-)Auf-

lage fest, das inhaltliche Profil des Studiengangs zu schärfen und dazu das Curriculum vor 

allem im Grundlagenbereich stärker auf biomedizinische Technik als namens- und damit 

profilgebendes Element auszurichten. Auch sprechen sich die Gutachter weiterhin für ihre 

Empfehlung zur Berücksichtigung der Zell- und Mikrobiologie im Curriculum aus.  

In ihrer Stellungnahme für den Masterstudiengang Medizin- und Gesundheitstechnologie 

beruft sich die Hochschule zunächst auf die mit der Einrichtung und Gestaltung der Studi-

engänge angestrebten Ziele. So sollen mit dem Studiengang zum einem Absolventen aus-

gebildet werden, die befähigt sind, in der Schnittstelle zwischen Geschäftsführung der Ge-

sundheitsversorgungseinrichtungen, Medizintechnik und Medizininformatik zu arbeiten. 

Das bedeute, dass Kenntnisse sowohl über Medizin und Gesundheitswesen, zum Manage-

ment, aber insbesondere auch über Medizintechnische Verfahren und informatische 

Grundprinzipien vorhanden sein müssen. Der spezielle Anwendungsbereich gemeinsam 

mit technischem Verständnis erfordere laut Stellungnahme der Hochschule ein sehr breit 

gefächertes Curriculum. Zum anderen sollte ein weiterführender Studiengang geschaffen 

werden, der interdisziplinär angelegt ist und der offen ist für Absolventen der Bachelorstu-

diengänge Biomedizinische Technik, Gesundheitsinformatik und Management im Gesund-

heitswesen. Damit sollen Absolventen der Medizintechnik und Gesundheitsinformatik so-

wohl weiterführende technische Veranstaltungen als auch Managementaspekte vermittelt 

werden, die nach Ansicht der Hochschule in Führungspositionen erforderlich sind. Für die 

Absolventen von Studiengängen Management im Gesundheitswesen existiere zudem ein 

Brückensemester (propädeutisches Vorsemester), welches die Grundlagen in Informatik 

und Medizintechnik vermittele und damit die technischen Vertiefungen im Master studier-

bar machen soll. 

Des Weiteren argumentiert die Hochschule in ihrer Stellungnahme, dass Masterabsolven-

ten sich für höhere Positionen qualifizieren, welche ein Mindestmaß an Managementkom-

petenzen und auch Personalführung voraussetzen. Auch könne nicht erwartet werden, 

dass Absolventen von eher managementorientierten Bachelorstudiengängen durch ein 

Masterstudium zum „Vollblut-Techniker“ werden, sondern sich Kompetenzen aneignet, 

um Verständnis für die technischen Aspekte mitzubringen und ein sachkundiger Gesprächs-

partner zu sein. 

Darüber hinaus argumentiert die Hochschule mit der Zufriedenheit der Studierenden mit 

dem Konzept und der Ausrichtung des Curriculums, des Wahlpflichtkataloges und des Stu-

diengangs als Ganzes. Die Hochschule hebt unter anderem die Inhalte wie die Konzeption 
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strategischer Konzepte zur Optimierung von Abläufen in Systemen sind Schlüsselkompe-

tenzen zum Begleiten von technikgestützten Versorgungskonzepten (z.B. eHealth, AAL) 

hervor und weist darauf hin, dass die digitalen Technologien immer mehr Eingang in die 

Strukturen des Gesundheitswesens finden und damit sowohl die Formen der medizinischen 

Versorgung als auch den gesamten Gesundheitssektor revolutionieren und ihrer Ansicht 

nach diese Inhalte im Curriculum innovativ sind. Die fachübergreifende Zusammenarbeit 

der Studierenden in interdisziplinären Projekten bereite zudem auf die Erfordernisse der 

globalisierten Berufswelt vor. 

Schließlich erläutert die Hochschule in ihrer Stellungnahme die sehr umfassende Diskussion 

bezüglich des Namens des Studiengangs, die sie als den geeignetsten bewertet. So sei das 

Wort „Technologie“ oftmals definiert als „Verfahren“ oder „Methode“ und als „Prozesse 

und Anwendung von naturwissenschaftlichen und technischen Erkenntnissen“. Daher 

wurde anstatt „Technik“ diese Bezeichnung gewählt. Die Absolventen sollen Verfahren und 

Methoden von technischen Anwendungen in Medizin (z.B. diagnostische bild- und signal-

gebende Geräte) und Gesundheitswesen (z.B. Integrationsmethoden und –verfahren) ken-

nen und bewerten können. Sie sollen in die Lage gesetzt werden, passende Lösungen für 

Problemstellungen zu finden durch Anwendung technologischer Kenntnisse, Methoden 

und Verfahren und Kenntnisse der Prozesse und Rahmenbedingungen. Das erfordert auch 

Managementmethoden und Wissen um die Interdisziplinarität des Arbeitsumfeldes. Daher 

sei der Name „Medizin- und Gesundheitstechnologie“ zum Ziel des Studiengangs von allen 

Alternativen die Beste. Die Hochschule kündigt aber gleichzeitig an, die Zielstellung und die 

Erläuterungen zum Studiengang entsprechend zu überarbeiten.  

Die Gutachter können die Argumente von Seiten der Hochschule grundsätzlich nachvollzie-

hen und haben bereits den innovativen und plausiblen Ansatz des Studiengangskonzepts 

hervorgehoben (vgl. S. 17). Auch überzeugt die Gutachter grundsätzlich die curriculare Um-

setzung, nach denen Studierende sowohl technische als auch gesundheitswissenschaftliche 

als auch einschlägige Managementkompetenzen erwerben und diese drei Bereiche integ-

rativ vernetzen können. Sie sehen aber weiterhin, ihre eigentlichen Kritikpunkte nicht be-

antwortet und begrüßen daher die angekündigte Überarbeitung der Zielstellung und der 

Erläuterungen des Studiengangs. Denn wie bereits erläutert, bleibt sowohl die Programm-

bezeichnung Medizin- und Gesundheitstechnologie als auch das schriftlich fixierte überge-

ordnete Qualifikationsprofil weiterhin eher technisch-ingenieurwissenschaftlich ausgerich-

tet, das Curriculum jedoch richtet weiterhin einen deutlichen Fokus auf nicht-technische 

Inhalte. Die Gutachter halten daher an ihrer diesbezüglich angedachten Auflage für den 

Masterstudiengang fest, demnach die Programmbezeichnung und das übergeordnete Qua-

lifikationsprofil die inhaltliche Ausrichtung des Curriculums angemessen reflektieren müs-

sen. 
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Die Gutachter bewerten das Kriterium als noch nicht erfüllt.  

Kriterium 2.4 Studierbarkeit 

Evidenzen:  

 Westsächsische Hochschule Zwickau, Selbstbericht 

 Curriculare Übersichten, s. Anhang 

 Prüfungsordnung für den Bachelorstudiengang Biomedizinische Technik an der Fa-

kultät für Physikalische Technik/Informatik der Westsächsischen Hochschule Zwickau 

vom 07. Oktober 2015. Rechtsbereinigt mit Stand vom 28. August 2017 

 Studienordnung für den Bachelorstudiengang Biomedizinische Technik an der Fakul-

tät für Physikalische Technik/Informatik der Westsächsischen Hochschule Zwickau 

vom 07. Oktober 2015. Rechtsbereinigt mit Stand vom 28. August 2017 

 Prüfungsordnung für den Masterstudiengang Medizin- und Gesundheitstechnologie 

an der Fakultät für Physikalische Technik/Informatik der Westsächsischen Hoch-

schule Zwickau vom 05. August 2014. Rechtsbereinigt mit Stand vom 28. August 2017 

 Studienordnung für den Masterstudiengang Medizin- und Gesundheitstechnologie 

an der Fakultät für Physikalische Technik/Informatik der Westsächsischen Hoch-

schule Zwickau vom 05. August 2014. Rechtsbereinigt mit Stand vom 28. August 2017 

 Westsächsische Hochschule Zwickau: Modulbeschreibungen Bachelor Biomedizini-

sche Technik  

 Westsächsische Hochschule Zwickau: Modulbeschreibungen Master Medizin- und 

Gesundheitstechnologie) 

 Beispiel Modulevaluation WS 2016/17 

 Dokumentation und Interpretation statistischer Kennzahlen Bachelor Biomedizini-

sche Technik 

 Dokumentation und Interpretation statistischer Kennzahlen Master Medizin- und Ge-

sundheitstechnologie 

 Ergänzende Angaben zur Entwicklung der Studierendenzahlen nach Kohorten und 

Abbruchquoten 

 Plan propädeutische Tage Bachelor Biomedizinische Technik 

 Westsächsische Hochschule Zwickau, Broschüre Beratungsangebote 2016 

 Auditgespräche 24.11.2017 
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Vorläufige Analyse und Bewertung der Gutachter:  

Eingangsqualifikationen / Studienplangestaltung:  

Vgl. Kap. 2.3 

Studentische Arbeitslast: 

Die Zuordnung von Kreditpunkten zu einzelnen Modulen wird an der Westsächsischen 

Hochschule Zwickau im Rahmen der Lehrevaluation kontinuierlich auf Plausibilität über-

prüft und ist ein regelmäßiges Thema in der Studienkommission. Nach Aussage der Studie-

renden sind die Dozenten zudem bemüht, etwaige Abweichungen auch unabhängig von 

formalisierten Feedbackinstrumenten im laufenden Lehrbetrieb zu identifizieren. Die Stu-

dierenden bestätigen weiterhin, dass die für eine Lehreinheit veranschlagten Leistungs-

punkte im Regelfall mit der tatsächlichen Arbeitslast korrespondieren. Auf seltene Devian-

zen wird zudem im Rahmen der oben beschriebenen Prozesse im Regelfall adäquat und 

flexibel reagiert. 

Studienerfolg – mittlere Studiendauern / Abbruchquoten 

Statistische Kennzahlen zu Studienverläufen werden im Rahmen des Qualitätsmanage-

mentsystems der Westsächsischen Hochschule Zwickau standardmäßig erhoben. Dabei 

werden mittlere Studiendauern und Abbruchquoten allerdings nicht, wie allgemein üblich, 

pro Kohorte sondern pro Studienjahr erfasst. Für den eigentlichen Zweck von Studienver-

laufsanalysen, nämlich die Identifikation von studienerfolgskritischen Korrelationen und 

Zusammenhängen im Studienverlauf, erscheint der Gutachtergruppe eine integrierte Be-

trachtung verschiedener und teilweise unterschiedlichen studienstrukturellen Rahmenbe-

dingungen unterworfener Kohorten methodisch nicht optimal. Die Auditoren nehmen wei-

terhin zur Kenntnis, dass an der Westsächsischen Hochschule Zwickau der Terminus „Re-

gelstudienzeit“ nicht als Regelstudienzeit im Sinne der Prüfungsordnung, sondern als die 

dort ausgewiesene Semesterzahl plus eins verstanden wird. Hierbei handelt es sich nach 

Aussage der Verantwortlichen um eine Besonderheit des sächsischen Hochschulrechts, die 

in den Augen der Gutachtergruppe die Aussagekraft der vorliegenden Statistiken allerdings 

weiter einschränkt. Erst im weiteren Verfahrensverlauf legt die Hochschule für beide Stu-

diengänge augenscheinlich manuell erzeugte Übersichten über die Entwicklung der Studie-

rendenzahlen nach Kohorten vor. Gerade im Bachelorstudiengang erscheint die Schwund-

quote vergleichsweise hoch; eine Interpretation dieses Sachverhalts wird allerdings 

dadurch erschwert, dass der Studienerfolg sowie die Gründe für einen Studienabbruch erst 

ab dem Berichtsjahr 2015 grob aufgeschlüsselt werden. Aussagen zu mittleren Studiendau-

ern lassen sich auch aus dem ergänzenden Zahlenmaterial schließlich nicht ohne Weiteres 

ableiten. 
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Auf Aktenbasis sowie im Rahmen der Vorortbegehung ergeben sich nach Ansicht der Au-

ditoren keine Indizien, dass die konstatierte vergleichsweise hohe Zahl an Studienabbrü-

chen im Bachelor auf signifikante Schwachstellen in der Studienorganisation oder -struktur 

zurückzuführen ist. Im Gegenteil: Beide Studiengänge sind nach Einschätzung der befragten 

Studierenden in der Regelstudienzeit „studierbar“. Eine Verlängerung des Studiums ist 

nach Einschätzung sowohl der Programmverantwortlichen als auch der Betroffenen im Ba-

chelor meistens auf eine individuell geplante Verlängerung der Praxisphase zurückzufüh-

ren. Auch der Wechsel in ein Masterprogramm an eine Hochschule mit einem im Vergleich 

zu Zwickau versetzten Einschreibeturnus wird gelegentlich zum Anlass genommen, das Ba-

chelorstudium freiwillig um ein Semester zu verlängern. Die Auditoren nehmen weiterhin 

zur Kenntnis, dass im Rahmen des Qualitätsmanagementsystems der Hochschule Zwickau 

die Gründe für Studienabbrüche systematisch erfasst werden. In den beiden zur Akkredi-

tierung beantragten Programmen sind Exmatrikulationen aufgrund einer endgültig nicht 

bestandenen Prüfung nach Aussage aller Beteiligten die Ausnahme. In der Regel stellen die 

Betroffenen fest, dass der gewählte Studiengang nicht den eigenen Erwartungen entspricht 

und orientieren sich deshalb um.  

Zusammenfassend kommen die Auditoren somit zu dem Schluss, dass unmittelbarer 

Handlungsbedarf im Rahmen des laufenden Verfahrens nicht besteht. Gleichwohl er-

scheint es ihnen ratsam, die Methodik zur Erhebung dieser statistischen Kennzahlen weiter 

zu verfeinern.  Konkret sollten mittlere Studiendauern und Abbruchquoten kohortenbezo-

gen erfasst und analysiert werden. Die dabei gewonnenen Erkenntnisse sollten zudem sys-

tematisch für eine kontinuierliche Verbesserung der Studienstruktur genutzt werden. 

Prüfungsbelastung und -organisation: 

Vgl. Kap. 2.5 

Beratung / Betreuung: 

Die Gutachter stellen fest, dass das Beratungskonzept nachvollziehbar auf die Umsetzung 

der angestrebten Lernergebnisse ausgerichtet ist. Vor Studienbeginn werden fachbezo-

gene propädeutische Vorbereitungstage angeboten. Nach Aufnahme des Studiums stehen 

bei lehrveranstaltungs- und modulbezogenen Problemen grundsätzlich die verantwortli-

chen Dozenten in der Regel auch außerhalb der regulären Sprechzeiten zur Verfügung. Für 

übergreifende Fragen rund um das gewählte Ausbildungsprogramm stehen zudem die Pro-

grammverantwortlichen als feste Ansprechpartner zur Verfügung. Die Gutachter nehmen 

positiv zur Kenntnis, dass die befragten Studierenden die Betreuung durch einen außerge-

wöhnlich engagierten Lehrkörper explizit als einen Standortvorteil der Westsächsischen 

Zwickau hervorheben. 
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Über diese programmspezifischen Ansätze hinaus stellt die Westsächsische Hochschule 

Zwickau etwa im Rahmen einer Behinderten- und Sozialberatung weitere überfachliche Un-

terstützungsangebote bereit. 

Studierende mit Behinderung: 

Die Interessen von Studierenden mit Behinderung werden an der Westsächsischen Hoch-

schule Zwickau fakultätsübergreifend von einem Behindertenbeauftragten vertreten. Ein 

Nachteilsausgleich ist zudem in § 9 (4) der fachspezifischen Bachelor- und in § 8 (4) der 

fachspezifischen Masterprüfungsordnung verankert. 

Abschließende Bewertung der Gutachter nach Stellungnahme der Hochschule zum Krite-
rium 2.4: 

Die Hochschule verzichtet auf eine Stellungnahme. Die Gutachter halten daher an ihrer ur-

sprünglich angedachten Empfehlung zur Erhebung und Analyse zu mittleren Studiendauern 

und Abbruchquoten fest.  

Die Gutachter bewerten das Kriterium als weitgehend erfüllt. 

Kriterium 2.5 Prüfungssystem 

Evidenzen:  

 Westsächsische Hochschule Zwickau, Selbstbericht 

 Prüfungsordnung für den Bachelorstudiengang Biomedizinische Technik an der Fa-

kultät für Physikalische Technik/Informatik der Westsächsischen Hochschule Zwickau 

vom 07. Oktober 2015. Rechtsbereinigt mit Stand vom 28. August 2017 

 Studienordnung für den Bachelorstudiengang Biomedizinische Technik an der Fakul-

tät für Physikalische Technik/Informatik der Westsächsischen Hochschule Zwickau 

vom 07. Oktober 2015. Rechtsbereinigt mit Stand vom 28. August 2017 

 Prüfungsordnung für den Masterstudiengang Medizin- und Gesundheitstechnologie 

an der Fakultät für Physikalische Technik/Informatik der Westsächsischen Hoch-

schule Zwickau vom 05. August 2014. Rechtsbereinigt mit Stand vom 28. August 2017 

 Studienordnung für den Masterstudiengang Medizin- und Gesundheitstechnologie 

an der Fakultät für Physikalische Technik/Informatik der Westsächsischen Hoch-

schule Zwickau vom 05. August 2014. Rechtsbereinigt mit Stand vom 28. August 2017 

 Westsächsische Hochschule Zwickau: Modulbeschreibungen Bachelor Biomedizini-

sche Technik  



C Bericht der Gutachter 

29 

 Westsächsische Hochschule Zwickau: Modulbeschreibungen Master Medizin- und 

Gesundheitstechnologie) 

 Auditgespräche / Einsichtnahme in Klausuren und Abschlussarbeiten 24.11.2017 

Vorläufige Analyse und Bewertung der Gutachter:  

Prüfungsorganisation 

Prüfungen werden an der Westsächsischen Hochschule Zwickau regelhaft in zwei festgele-

gen Zeiträumen pro Semester abgenommen. Die Prüfungsorganisation erscheint ver-

gleichsweise liberal: Studierende müssen sich zwar aktiv zu den Lernzielkontrollen anmel-

den, können aber noch am Prüfungstag von dieser Anmeldung zurücktreten. Prüfungen 

können einmal wiederholt werden, eine zweite Wiederholung ist darüber hinaus auf An-

trag möglich. Grundsätzlich werden Lernzielkontrollen in jedem Prüfungszeitraum angebo-

ten. Um den Prüfungsplan für Studierende, die Zweit- und Drittversuche ablegen, zu ent-

zerren, werden darüber hinaus nach individueller Absprache zusätzliche Wiederholungs-

termine während des Semesters angeboten. In der praktischen Umsetzung erfolgt die Prü-

fungsplanung nach Aussage der Studierenden hinreichend flexibel und ermöglicht im über-

wiegenden Regelfall eine angemessene Vorbereitung. 

Die Gutachter stellen fest, dass in beiden Studiengängen einige Lehreinheiten mit mehr als 

einer endnotenrelevanten Prüfungsleistung abgeschlossen werden. Hierbei handelt es sich 

im überwiegenden Regelfall um semesterbegleitende Leistungen, wie Vorträge oder Prak-

tikumstestate, die lange als Studienleistungen nicht benotet wurden. Erst auf ausdrückliche 

Bitte der Studierenden, solche Leistungen stärker zu honorieren, wurden diese Lernziel-

kontrollen meist zu einem geringen Prozentsatz in die Kalkulation der Endnote einbezogen. 

Didaktisch erscheinen den Auditoren diese Teilprüfungen begründet. Da sich auch nach 

Aussage der Betroffenen daraus keine negativen Auswirkungen auf die Studierbarkeit der 

Programme ergeben, besteht nach Ansicht der Gutachtergruppe an dieser Stelle kein wei-

terer Handlungsbedarf. 

Kompetenzorientierung der Prüfungen: 

In beiden zur Akkreditierung beantragten Studiengängen sind verschiedene Prüfungsfor-

men vorgesehen, die dem Eindruck nach grundsätzlich lernergebnisorientiert eingesetzt 

werden. 

Im Rahmen der Vorortbegehung erhalten die Gutachter Einblick in eine repräsentative Aus-

wahl an Klausuren sowie Projekt- und Abschlussarbeiten. Sämtliche Lernzielkontrollen sind 

dabei thematisch nachvollziehbar an den jeweiligen Lernergebnissen orientiert und bilden 

das angestrebte Bachelor- bzw. Masterniveau der Studiengänge angemessen ab. 
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Zum Nachteilsausgleich sind die betreffenden Ausführungen unter Kriterium 2.4, zum Ver-

bindlichkeitsstatus der vorgelegten Ordnungen die Ausführungen unter Kriterium 2.8 zu ver-

gleichen. 

Abschließende Bewertung der Gutachter nach Stellungnahme der Hochschule zum Krite-
rium 2.5: 

Die Hochschule verzichtet auf eine Stellungnahme.  

Die Gutachter bewerten das Kriterium als vollständig erfüllt. 

Kriterium 2.6 Studiengangsbezogene Kooperationen 

Evidenzen:  

 Westsächsische Hochschule Zwickau, Selbstbericht 

 Rahmenvertrag Heinrich-Braun-Krankenhaus Zwickau ./. Westsächsische Hoch-

schule Zwickau über die Durchführung von Praktika und Projektarbeiten für Studie-

rende der Westsächsischen Hochschule Zwickau. 14.11.2005 

 Vereinbarung Heinrich-Braun-Krankenhaus Zwickau ./. Westsächsische Hochschule 

Zwickau über die Durchführung von Krankenhaus-Demonstrationspraktika für Stu-

denten der Studienrichtung Biomedizinische Technik. 12.09.1997 

 Auditgespräche 24.11.2017 

Vorläufige Analyse und Bewertung der Gutachter:  

Die an den zur Akkreditierung beantragten Studiengängen beteiligten Lehrenden sind dem 

Eindruck nach eng mit einschlägigen Unternehmen und Forschungseinrichtungen vernetzt. 

Diese Kontakte sind in der Regel nicht formalisiert oder institutionalisiert, werden aber 

gleichwohl systematisch für die Akquise von Lehrbeauftragten, Praktika sowie die Themen-

findung für Projekt- und Abschlussarbeiten genutzt und bilden damit ein solides Funda-

ment für die Praxisorientierung der Studiengänge. 

Im Bachelorstudiengang Biomedizinische Technik wird eine im Rahmen des Moduls 

„PTI243 Grundlagen der Biomedizinischen Technik“ vorgesehene Krankenhaushospitation 

über eine vertraglich geregelte Kooperation mit der Heinrich-Braun-Klinik in Zwickau be-

reitgestellt. Die Westsächsische Hochschule Zwickau arbeitet darüber hinaus im Bereich 

der Physikalischen Technik eng mit der Universität Leipzig zusammen. Diese vertraglich reg-

lementierte Kooperation kann beispielsweise von Absolventen des Masterstudiengangs für 

die Durchführung einer kooperativen Promotion genutzt werden. 
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Im Rahmen des ERASMUS-Programms unterhält die Hochschule schließlich verschiedene 

Kooperationen mit ausländischen Hochschulen, die auch von Studierenden der zur Akkre-

ditierung beantragten Programme grundsätzlich für Auslandssemester genutzt werden 

können. Erwähnenswert in diesem Kontext ist vor allem die Deutsch Jordanische Universi-

tät. Diese Kooperation wird zurzeit primär von jordanischen Studierenden für ein Studien-

semester im Zwickauer Bachelorstudiengang Biomedizinische Technik genutzt; Aufenthalte 

von Zwickauer Studierenden in Jordanien sind hingegen selten. 

Abschließende Bewertung der Gutachter nach Stellungnahme der Hochschule zum Krite-
rium 2.6: 

Die Hochschule verzichtet auf eine Stellungnahme.  

Die Gutachter bewerten das Kriterium als vollständig erfüllt. 

Kriterium 2.7 Ausstattung 

Evidenzen:  

 Westsächsische Hochschule Zwickau, Selbstbericht 

 Westsächsische Hochschule Zwickau, Personalhandbuch Bachelor Biomedizinische 

Technik / Master Medizin- und Gesundheitstechnologie 

 Auditgespräche / Standortbegehung 24.11.2017 

Vorläufige Analyse und Bewertung der Gutachter:  

Personelle Ausstattung: 

Der Bachelorstudiengang Biomedizinische Technik und der Masterstudiengang Medizin- 

und Gesundheitstechnologie sind an der Fakultät für Physikalische Technik / Informatik der 

Westsächsischen Hochschule Zwickau angesiedelt und werden in der Hauptsache von dem 

Lehrkörper dieser Organisationseinheit getragen. Punktuell greifen die Studiengänge dar-

über hinaus auf Lehrbeauftragte aus der beruflichen Praxis zurück. Der Personalbestand 

erscheint zur Durchführung beider Studiengänge grundsätzlich angemessen; ein Eindruck, 

der durch Nachlieferung einer Kapazitätsberechnung im weiteren Verfahrensverlauf aller-

dings validiert werden sollte.  

Dem Personalhandbuch, das im Übrigen lediglich unvollständig dokumentiert ist, entneh-

men die Gutachter, dass Lehrende mit teilweise maßgeblicher Programmverantwortung im 

bevorstehenden Akkreditierungszeitraum das Renteneintrittsalter erreichen. Um sich ei-

nen vollständigen Überblick über die Personalsituation zu verschaffen, bitten die Auditoren 
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zunächst um Nachlieferung einer Personalübersicht, in der das voraussichtliche Austritts-

datum der jeweiligen Lehrkraft vermerkt ist. Was die langfristige Personalplanung betrifft, 

weist die Hochschulleitung darauf hin, dass eine rasche Neubesetzung dieser Professuren 

auch über einen Stellenbestandsschutz des sächsischen Wissenschaftsministeriums sicher-

gestellt ist. Darüber hinaus sei, auch darauf machen die Verantwortlichen aufmerksam, 

mittel- bis langfristig sogar ein weiterer Ausbau der Biomedizintechnik geplant. Die Gutach-

ter bewerten diese Aussage als weiteres Indiz, dass die Biomedizintechnik fester Bestand-

teil des Gesamtkonzepts der Westsächsischen Hochschule Zwickau ist. Um dies für das lau-

fende Verfahren zu dokumentieren, sollte gleichwohl eine schriftliche Stellungnahme der 

Hochschulleitung zur langfristigen Personalplanung im weiteren Verfahrensverlauf nachge-

reicht werden. 

Personalentwicklung: 

Über das Prorektorat Bildung stellt die Hochschule Zwickau ein angemessenes Angebot an 

didaktischen Weiterbildungsmaßnahmen bereit. Die Teilnahme an solchen Veranstaltun-

gen wird seitens der Hochschulleitung vor allem durch punktuelle Reduktionen des Lehr-

deputats unterstützt; die Nachfrage in den zur Akkreditierung beantragten Programmen 

erscheint mit rund 20 Teilnehmern in den letzten Semestern vergleichsweise solide. Die 

Lehrenden heben weiterhin ein in Kapitel 2.9 näher zu erörterndes qualitatives Evaluations-

instrument als sehr hilfreich für die eigene didaktische Weiterentwicklung hervor. 

Die fachliche Weiterbildung erfolgt im Wesentlichen in Eigenverantwortung der jeweiligen 

Lehrenden. Grundsätzlich können in einem festgesetzten Turnus Forschungsfreisemester 

beantragt werden; die Wahrnehmung dieser Option ist nach Aussage der Betroffenen aus 

organisatorischen Gründen gleichwohl nicht immer möglich und sollte – und diesem Peti-

tum schließen sich die Gutachter an – nach Möglichkeit besser gefördert werden. 

Finanzielle und sächliche Ausstattung: 

Informationen zur Finanzierung der zur Akkreditierung beantragten Studiengänge liegen 

bisher nicht vor und sollten im weiteren Verfahrensverlauf nachgereicht werden. 

Im Rahmen der Vorortbegehung erhalten die Gutachter einen Überblick über die für die 

Studiengänge relevante Infrastruktur. Die Labore sind dem Eindruck nach technisch ange-

messen ausgestattet und adäquat auf die Umsetzung der angestrebten Lernergebnisse aus-

gerichtet. Der Bestand an studentischen Arbeitsräumen erscheint ausbaufähig, beste-

hende Engpässe werden allerdings durch die Öffnung des eHealth-Labors offenkundig weit-

gehend kompensiert. Die Gutachter nehmen weiterhin zur Kenntnis, dass mit einem bereits 

geplanten Neubau mittelfristig eine nachhaltige Verbesserung der Situation zu erwarten 

ist. 
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Abschließende Bewertung der Gutachter nach Stellungnahme der Hochschule zum Krite-
rium 2.7: 

Personelle Ausstattung: 

Zwar werden den Gutachtern nun Kapazitätsberechnungen vorgelegt, jedoch ohne jede 

weitere Erläuterung wie diese zu lesen und zu verstehen sind. Wenn die Berechnungen frei 

interpretiert werden, gewinnen die Gutachter den Eindruck, dass diese Zahlen plausibel 

sind und der Personalbestand zur Durchführung beider Studiengänge grundsätzlich ange-

messen ist. Allerdings wird deutlich, dass wie bereits aus den Antragsunterlagen anzuneh-

men war, dass im Zeitraum der Akkreditierung 7 von 25 Professoren (d.h. ca. 28 %) alters-

bedingt ausscheiden. In ihrer Stellungnahme bestätigt die Hochschulleitung allerdings, dass 

die zur Akkreditierung vorgelegten Studiengängen fester Bestandteil des Gesamtkonzeptes 

der Westsächsischen Hochschule Zwickau sind. So wird im derzeit gültigen Struktur- und 

Entwicklungsplan 2012-2020 der Hochschule die Gesundheit mit ihren sozialen, techni-

schen und wirtschaftlichen Aspekten als einer der drei profilprägenden Schwerpunkte der 

Hochschule genannt. Auch in der laufenden Zielvereinbarung zwischen der WHZ und dem 

Sächsischen Staatsministerium für Wissenschaft und Kunst 2017-2020 wird dies laut Stel-

lungnahme der Hochschulleitung bestätigt und zudem festgestellt, dass das Studienange-

bot „Physikalische Technik“ für Sachsen an der WHZ konzentriert wird. Grundlage dafür 

sind die gleichlautenden Festlegungen des Hochschulentwicklungsplans Sachsen 2025 vom 

November 2016. Dementsprechend sichert die Hochschulleitung eine adäquate Stellenbe-

setzung zur Absicherung der Lehre der gesamten Fakultät und damit des Bachelorstudien-

gangs Biomedizinische Technik sowie des Masterstudiengangs Medizin- und Gesundheits-

technologie zu, wobei darunter auch die umgehende Nachbesetzungen der durch alters-

bedingtes Ausscheiden wiederzubesetzender Professuren fallen. Die Gutachter nehmen 

diese Zusicherung befürwortend zur Kenntnis. 

Finanzielle Ausstattung: 

Des Weiteren wird von der Hochschule eine Stellungnahme zur Finanzierung der vorliegen-

den Studiengänge vor. Die Gutachter nehmen zur Kenntnis, dass die Fakultät aus dem Ge-

samtbudget der Hochschule nach einem übergeordneten Mittelverteilungsmodell die Gel-

der zugewiesen bekommt. Demnach ist die Finanzierung der Studiengänge ähnlich wie bei 

den Personalkapazitäten nicht studiengangsbezogen und kann damit nicht isoliert für jeden 

den einzelnen Studiengang betrachtet werden. Warum das nicht möglich ist, bleibt für die 

Gutachter unbeantwortet. Sie sehen, dass die Mittel in den letzten Jahren kontinuierlich 

angestiegen sind. Wie sich die Gesamtmittel aber aufteilen und wie Sachmittel und Inves-

titionen geplant werden, bleibt unklar. Die Gutachter haben aufgrund der intransparenten 



C Bericht der Gutachter 

34 

Darstellung der Finanzmittel Schwierigkeiten eine Bewertung abzugeben. Sie gehen davon 

aus, dass die Finanzierung angemessen ist.  

Die Gutachter kommen zusammenfassend zu dem Schluss, dass eine adäquate Durchfüh-

rung der Studiengänge hinsichtlich der qualitativen und quantitativen personellen, sächli-

chen und räumlichen Ausstattung gesichert zu sein scheint. 

Die Gutachter erachten das Kriterium grundsätzlich als erfüllt.  

 

Kriterium 2.8 Transparenz  

Evidenzen:  

 Westsächsische Hochschule Zwickau, Selbstbericht 

 Prüfungsordnung für den Bachelorstudiengang Biomedizinische Technik an der Fa-

kultät für Physikalische Technik/Informatik der Westsächsischen Hochschule Zwickau 

vom 07. Oktober 2015. Rechtsbereinigt mit Stand vom 28. August 2017 (https://mo-

dulux.fh-zwickau.de/fileadmin/user_upload/BPO_MT_2017_1508743804.pdf 

(29.11.2017)) 

 Studienordnung für den Bachelorstudiengang Biomedizinische Technik an der Fakul-

tät für Physikalische Technik/Informatik der Westsächsischen Hochschule Zwickau 

vom 07. Oktober 2015. Rechtsbereinigt mit Stand vom 28. August 2017 (https://mo-

dulux.fh-zwickau.de/fileadmin/user_upload/SO_BMT_2017.pdf (29.11.2017)) 

 Prüfungsordnung für den Masterstudiengang Medizin- und Gesundheitstechnologie 

an der Fakultät für Physikalische Technik/Informatik der Westsächsischen Hoch-

schule Zwickau vom 05. August 2014. Rechtsbereinigt mit Stand vom 28. August 2017 

(https://modulux.fh-zwickau.de/fileadmin/user_up-

load/PO_MGT_2017_1507524469.pdf (29.11.2017)) 

 Studienordnung für den Masterstudiengang Medizin- und Gesundheitstechnologie 

an der Fakultät für Physikalische Technik/Informatik der Westsächsischen Hoch-

schule Zwickau vom 05. August 2014. Rechtsbereinigt mit Stand vom 28. August 2017 

(https://modulux.fh-zwickau.de/fileadmin/user_upload/SO_MGT_2017.pdf 

(29.11.2017)) 

 Prüfungsordnung über die Zugangsprüfung zum Erwerb der Studienberechtigung an 

der Westsächsischen Hochschule Zwickau. Vom 25. Juni 2013 (https://www.fh-

zwickau.de/fileadmin/fakultaeten/kft/docs/studium/pruefungsordnung.pdf 

(29.11.2017)) 

https://modulux.fh-zwickau.de/fileadmin/user_upload/BPO_MT_2017_1508743804.pdf
https://modulux.fh-zwickau.de/fileadmin/user_upload/BPO_MT_2017_1508743804.pdf
https://modulux.fh-zwickau.de/fileadmin/user_upload/SO_BMT_2017.pdf
https://modulux.fh-zwickau.de/fileadmin/user_upload/SO_BMT_2017.pdf
https://modulux.fh-zwickau.de/fileadmin/user_upload/PO_MGT_2017_1507524469.pdf
https://modulux.fh-zwickau.de/fileadmin/user_upload/PO_MGT_2017_1507524469.pdf
https://modulux.fh-zwickau.de/fileadmin/user_upload/SO_MGT_2017.pdf
https://www.fh-zwickau.de/fileadmin/fakultaeten/kft/docs/studium/pruefungsordnung.pdf
https://www.fh-zwickau.de/fileadmin/fakultaeten/kft/docs/studium/pruefungsordnung.pdf
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 Ordnung über das hochschuleigene Auswahlverfahren zur Vergabe von Studienplät-

zen (Auswahlordnung). Vom 25. Juni 2013 (https://www.fh-zwickau.de/hoch-

schule/zentrale-hochschulverwaltung/organisationshandbuch/ordnungenregelun-

gen/?file=18 (29.11.2017)) 

 Programmspezifisches Diploma Supplement Bachelor Biomedizinische Technik 

 Programmspezifisches Zeugnis Bachelor Biomedizinische Technik 

 Programmspezifisches Diploma Supplement Master Medizin- und Gesundheitstech-

nologie  

 Programmspezifisches Zeugnis Master Medizin- und Gesundheitstechnologie 

 Auditgespräche 24.11.2017 

Vorläufige Analyse und Bewertung der Gutachter:  

Studienziele, Studienverläufe, die Zugangsvoraussetzungen sowie die Rahmenbedingun-

gen des Prüfungssystems einschließlich eines Nachteilsausgleichs für Studierende mit Be-

hinderung sind für beide Studiengänge jeweils in fachspezifischen Studien- und Prüfungs-

ordnungen verankert. Punktuelle Monita hinsichtlich der Darstellung der Studienziele wur-

den bereits in Kapitel 2.1 erörtert. Das Verfahren für die Zugangsprüfung zum Erwerb der 

Studienberechtigung im Bachelorstudiengang sowie das interne Auswahlverfahren sind in 

separaten Ordnungen hochschulweit verbindlich erfasst. Die Gutachter stellen fest, dass 

die genannten normativen Dokumente in genehmigten und in Kraft gesetzten Fassungen 

vorliegen und auf der Webseite der Westsächsischen Hochschule Zwickau allgemein zu-

gänglich sind. 

Zusammen mit dem Selbstbericht sind programmspezifische Belegexemplare des Zeugnis-

ses und des Diploma Supplements dokumentiert. Diese Zeugnisdokumente entsprechend 

in Art und Ausgestaltung insgesamt den Akkreditierungsvorgaben. 

Abschließende Bewertung der Gutachter nach Stellungnahme der Hochschule zum Krite-
rium 2.8: 

Die Hochschule verzichtet auf eine Stellungnahme.  

Die Gutachter bewerten das Kriterium als vollständig erfüllt. 

Kriterium 2.9 Qualitätssicherung und Weiterentwicklung  

Evidenzen:  

 Westsächsische Hochschule Zwickau, Selbstbericht  

https://www.fh-zwickau.de/hochschule/zentrale-hochschulverwaltung/organisationshandbuch/ordnungenregelungen/?file=18
https://www.fh-zwickau.de/hochschule/zentrale-hochschulverwaltung/organisationshandbuch/ordnungenregelungen/?file=18
https://www.fh-zwickau.de/hochschule/zentrale-hochschulverwaltung/organisationshandbuch/ordnungenregelungen/?file=18
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 Qualitätsmanagementdokumentation der Westsächsischen Hochschule Zwickau 

 Verfahrensordnung zur Evaluation von Lehre und Forschung an der Westsächsischen 

Hochschule Zwickau (Evaluationsordnung) 

 Fragebögen Modulevaluation Teil 1 und 2 (Muster) 

 Fragebogen Studiengangsevaluation (Muster) 

 Fragebogen Befragung bei Exmatrikulation (Muster) 

 Fragebogen Absolventenbefragung (Muster) 

 Ablaufplan Teaching Analysis Poll (TAP) 

 Auditgespräche 24.11.2017 

Vorläufige Analyse und Bewertung der Gutachter:  

Die Verantwortung für die Qualitätssicherung von Studium und Lehre ist an der Westsäch-

sischen Hochschule Zwickau auf zentraler Ebene beim Rektorat angesiedelt. Während qua-

litätssicherende Prozesse ebendort von einer Stabsstelle hochschulweit implementiert und 

koordiniert werden, zeichnen für deren Umsetzung und Nutzung für einen kontinuierlichen 

Verbesserungsprozess dezentral die Fachbereiche verantwortlich. Wesentliche Prozesse 

und Verantwortlichkeiten sind in „Qualitätsmanagement-Dokumentation“ sowie einer Ver-

fahrensordnung zur Evaluation von Lehre und Forschung verbindlich verankert. 

In diesem Rahmen kommen in den zur Akkreditierung beantragten Studiengänge verschie-

dene qualitätssicherende Instrumente zum Einsatz: 

Gemäß Evaluationsordnung werden in jedem Semester mindestens 10 % der Module eines 

Studiengangs einer studentischen Bewertung unterzogen. Den Evaluationsplan legt der 

Fachbereich für jedes Semester fest; dabei ist vorgesehen, dass jede Lehreinheit mindes-

tens im fünf-Jahres-Rhythmus evaluiert wird. Die Evaluationsordnung sieht grundsätzlich 

zwei Messpunkte vor: Einen während des Semesters sowie einen weiteren nach der Mo-

dulabschlussprüfung. Während der zweite Teil der Befragung onlinebasiert erfolgt, bietet 

die Hochschule Zwickau für den ersten Teil als Alternative zur herkömmlichen fragebogen-

basierten Erhebung mit dem sogenannten „Teaching Analysis Poll“ (TAP) zusätzlich einen 

stärker qualitativen Ansatz an. Die Studierenden eines Moduls werden hier in Kleingruppen 

von einem Mitarbeiter der Hochschuldidaktik befragt; die Ergebnisse werden dem Lehren-

den in Form eines qualifizierten Auswertungsberichts zur Verfügung gestellt. Eine Diskus-

sion der Resultate mit den Studierenden ist in beiden Fällen vorgesehen. Zugriff auf die 

Detailergebnisse erhält neben dem Lehrenden grundsätzlich der zuständige Studiendekan, 

der bei nachhaltig schlechten Bewertungen zunächst das persönliche Gespräch mit dem 
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Betroffenen sucht. Weiterhin fließen die Evaluationsergebnisse in aggregierter Form in se-

mesterweise erstellte Lehrberichte ein und werden in der jeweiligen Studienkommission 

besprochen. Zusätzlich zur Modulevaluation findet einmal im Jahr eine Studiengangsevalu-

ation statt. 

Statistische Daten zu Studienverläufen werden erhoben, wobei der methodische Ansatz, 

wie bereits in Kapitel 2.4 erörtert, nach Ansicht der Gutachter perspektivisch überdacht 

werden sollte. Darüber hinaus findet eine Befragung von Studienabbrechern statt. 

Absolventen- und Ehemaligenbefragungen sind im Rahmen des Qualitätsmanagementsys-

tems grundsätzlich vorgesehen wurden aber in den beiden zur Akkreditierung beantragten 

Studiengänge angesichts bisher kleiner Fallzahlen aus nachvollziehbaren Gründen noch 

nicht durchgeführt. 

Die Gutachter bewerten das Qualitätsmanagementsystem im Wesentlichen positiv. Insge-

samt entsteht der Eindruck, dass mit den vorhandenen Instrumenten Daten generiert wer-

den, die sinnvoll für eine Qualitätsverbesserung von Studium und Lehre genutzt werden 

können. Insbesondere der „Teaching Analysis Poll“ als innovative Ergänzung zur herkömm-

lichen Modulevaluation findet dabei den Beifall der Gutachtergruppe. Alleine ein Evaluati-

onsturnus von fünf Jahren ist in den Augen der Auditoren entschieden zu grobmaschig für 

einen kontinuierlichen Verbesserungsprozess. Es spricht dabei für das Qualitätsbewusst-

sein der Verantwortlichen, dass an der Fakultät für Physikalische Technik / Informatik of-

fenbar deutlich regelmäßiger evaluiert wird. Um sich einen verlässlichen Überblick über die 

gelebte Praxis zu verschaffen, bitten die Gutachter im weiteren Verfahrensverlauf einen 

Evaluationsplan vorzulegen aus dem hervorgeht, wann die verschiedenen Module zum 

letzten Mal einer studentischen Bewertung unterzogen worden sind. Der insgesamt posi-

tive Eindruck wird von Studierenden beider Programme bestätigt: Abgesehen von Einzel-

fällen wird dem Lehrkörper grosso modo ein ausgeprägtes Qualitätsbewusstsein sowie eine 

hohe Sensibilität für die Implementierung qualitätssicherender Prozesse bescheinigt. Ne-

ben den institutionalisierten Befragungsinstrumenten heben die Studierenden ausdrück-

lich den hohen Wert sowie die Effizienz informeller Feedbackprozesse hervor. 

Abschließende Bewertung der Gutachter nach Stellungnahme der Hochschule zum Krite-
rium 2.9: 

Aus der nachgereichten Übersicht, wann welche Module in den letzten 5 Jahren (für den 

Bachelorstudiengang) bzw. in den letzten 3 Jahren (für den Masterstudiengang) evaluiert 

wurden, wird deutlich, dass die Module i.d.R. zumindest einmal in dem jeweiligen Zeitraum 

evaluiert wurden. Auffällig ist, dass es Module gibt, die jedes Studienjahr evaluiert wurden 

und dagegen Module, die tatsächlich nur einmal über den jeweiligen Zeitraum evaluiert 
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wurden. Auch sind bei 6 Modulen (anderer Fakultäten) die Evaluationen das erste Mal für 

das Sommersemester 2018 vorgesehen bzw. es fehlen die Informationen, wann evaluiert 

wurde, da andere Fakultäten zuständig sind. Grundsätzlich scheint der eigens gesetzte Eva-

luationsturnus eingehalten zu werden, d.h. dass jede Lehreinheit wird mindestens einmal 

im fünf-Jahres-Rhythmus evaluiert. Jedoch stellt sich die Frage, ob das Instrument der Eva-

luation in diesem Turnus zielführend ist und kurzfristig auftretende Probleme erkannt wer-

den. Gleichzeitig sehen die Gutachter, dass die Studierenden ausdrücklich die Effizienz in-

formeller Feedbackprozesse hervorheben und sich insgesamt zufrieden mit dem Qualitäts-

anspruch der Lehrenden zeigen. Die Gutachter raten daher lediglich an, den Turnus der 

Evaluationen zu überdenken, zumal in den meisten Fällen die Module ohnehin häufiger 

evaluiert werden. 

Auf Basis der Vor-Ort-Begehung und der Nachlieferung bewerten die Gutachter das Krite-

rium daher als grundsätzlich erfüllt. 

Kriterium 2.10 Studiengänge mit besonderem Profilanspruch  

Evidenzen:  

 Westsächsische Hochschule Zwickau, Selbstbericht 

 Prüfungsordnung für den Masterstudiengang Medizin- und Gesundheitstechnolo-

gie an der Fakultät für Physikalische Technik/Informatik der Westsächsischen Hoch-

schule Zwickau vom 05. August 2014. Rechtsbereinigt mit Stand vom 28. August 

2017  

 Studienordnung für den Masterstudiengang Medizin- und Gesundheitstechnologie 

an der Fakultät für Physikalische Technik/Informatik der Westsächsischen Hoch-

schule Zwickau vom 05. August 2014. Rechtsbereinigt mit Stand vom 28. August 

2017  

 Auditgespräche 24.11.2017 

Vorläufige Analyse und Bewertung der Gutachter:  

Der Masterstudiengang Medizin- und Gesundheitstechnologie wird in einer Voll- und einer 

Teilzeitvariante angeboten. Die Teilzeitvariante umfasst eine erhöhte Regelstudienzeit von 

sechs Semestern und ist in der fachspezifischen Prüfungsordnung reglementiert. Für die 

Teilzeitvariante ist ein Studienverlaufsplan in der fachspezifischen Studienordnung veran-

kert. Indem Lehrveranstaltungen im Teilzeitstudium im Wesentlichen freitags stattfinden, 

ermöglicht die Studienorganisation den Betroffenen eine kontinuierliche Teilnahme am 
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Studienbetrieb. Die Gutachter nehmen zur Kenntnis, dass ein Teilzeitstudium rege nachge-

fragt ist. Die Studierenden bestätigen dabei ausdrücklich, dass auch diese Variante in der 

Regelstudienzeit absolviert werden kann. In der Summe kommen die Auditoren somit zu 

dem Schluss, dass die Handreichung des Akkreditierungsrats für Studiengänge mit beson-

derem Profilanspruch erfüllt ist. 

Abschließende Bewertung der Gutachter nach Stellungnahme der Hochschule zum Krite-
rium 2.10: 

Die Hochschule verzichtet auf eine Stellungnahme.  

Die Gutachter bewerten das Kriterium als vollständig erfüllt. 

Kriterium 2.11 Geschlechtergerechtigkeit und Chancengleichheit  

Evidenzen:  

 Westsächsische Hochschule Zwickau, Selbstbericht 

 Auditgespräche 24.11.2017 

Vorläufige Analyse und Bewertung der Gutachter:  

Das von der Hochschule mit dem Selbstbericht vorgelegte Gleichstellungs- und Diversity-

konzept findet grundsätzlich die Zustimmung der Gutachter. Es existieren sinnvolle Kon-

zepte zur Unterstützung von ausländischen Studierenden, Studierenden mit gesundheitli-

cher Beeinträchtigung oder in besonderen Lebenslagen. Darüber hinaus versucht die Hoch-

schule systematisch, den Frauenanteil sowohl unter den Studierenden als auch unter den 

Lehrenden zu erhöhen. 

Zur Berücksichtigung der Belange der Studierenden sind die betreffenden Ausführungen zu 

Kriterium 2.4 zu vergleichen. 

Abschließende Bewertung der Gutachter nach Stellungnahme der Hochschule zum Krite-
rium 2.11: 

Die Hochschule verzichtet auf eine Stellungnahme.  

Die Gutachter bewerten das Kriterium als vollständig erfüllt. 
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D Nachlieferungen 

Um im weiteren Verlauf des Verfahrens eine abschließende Bewertung vornehmen zu kön-

nen, bitten die Gutachter um die Ergänzung bislang fehlender oder unklarer Informationen 

im Rahmen von Nachlieferungen gemeinsam mit der Stellungnahme der Hochschule zu den 

vorangehenden Abschnitten des Akkreditierungsberichtes: 

1. AR 2.7: Kapazitätsberechnung 

2. AR 2.7: Personalübersicht mit Angaben zum voraussichtlichen Austrittsdatum 

3. AR 2.7: Stellungnahme der Hochschulleitung zur langfristigen Personalplanung 

4. AR 2.7: Informationen zur Finanzierung der zur Akkreditierung beantragten Studi-

engänge  

5. AR 2.9: Evaluationsplan mit Angaben wann die Module zum letzten Mal evaluiert 

wurden 
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E Nachtrag/Stellungnahme der Hochschule 
(19.01.2018) 

Die Hochschule legt eine ausführliche Stellungnahme zum vorliegenden Bericht sowie fol-

gende Dokumente vor:  

 Kapazitätsberechnungsmatrix für den Bereich PTI (Sommersemester 2016/ Winter-

semester 16/17) 

 Berechnung der jährlichen Aufnahmekapazität gemäß KapVO für den Bereich PTI 

 Übersicht Professoren mit Angaben zum voraussichtlichen Austrittsdatum 

 Stellungnahme des Dekans zur Finanzierung der zur Akkreditierung beantragten 

Studiengänge  

 Stellungnahme der Hochschulleitung zur langfristigen Personalplanung 

 Übersicht, wann welche Module in den letzten drei Studienjahren evaluiert wurden 

 Überarbeitete Modulbeschreibungen („ELT 520 Elektrotechnik/Elektronik“, 

„PTI217 Chemie“, „PTI414 Physikalische Chemie“, „PTI575 Rehabilitation und 

Smart-Home-Technologie“) 

 Ausgewählte Personalblätter aus dem Personalhandbuch 
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F Zusammenfassung: Empfehlung der Gutachter 
(22.02.2018) 

Die Gutachter geben folgende Beschlussempfehlung zur Vergabe des beantragten Siegels: 

Studiengang Siegel Akkreditierungsrat (AR) Akkreditierung bis max. 

Ba Biomedizinische Technik Mit Auflagen für ein Jahr 30.09.2023 

Ma Medizin- und Gesund-
heitstechnologie 

Mit Auflagen für ein Jahr 30.09.2023 

Auflagen 

Für alle Studiengänge 

A 1. (AR 2.2) Die Modulbeschreibungen sind entsprechend der Anmerkungen im Bericht 

zu überarbeiten. 

Für den Bachelorstudiengang 

A 2. (AR 2.1; 2.3) Das inhaltliche Profil des Studiengangs muss geschärft werden. Dazu 

muss das Curriculum vor allem im Grundlagenbereich stärker auf die biomedizinische 

Technik als namens- und damit profilgebendes Element ausgerichtet werden. Wei-

terhin muss ein mit dem Curriculum konsistentes Qualifikationsprofil beschrieben 

werden. Dieses Qualifikationsprofil muss neben allgemeinen Studienzielen auch als 

Kompetenzen angestrebte fachliche und überfachliche Lernergebnisse umfassen und 

so verankert werden, dass sich alle relevanten Interessensträger darauf berufen kön-

nen. 

Für den Masterstudiengang 

A 3. (AR 2.1, 2.3) Die Programmbezeichnung und das übergeordnete Qualifikationsprofil 

müssen die inhaltliche Ausrichtung des Curriculums angemessen reflektieren.  

Empfehlungen 

Für alle Studiengänge 

E 1. (AR 2.2) Es wird empfohlen, in den Modulbeschreibungen durchgängig Literaturhin-

weise zu geben. Weiterhin sollten die vorhandenen Literaturhinweise aktualisiert 

werden. 

E 2. (AR 2.4, 2.9) Es wird empfohlen, mittlere Studiendauern und Abbruchquoten konti-

nuierlich kohortenbezogen zu erfassen und zu analysieren.  
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Für den Bachelorstudiengang 

E 3. (AR 2.3) Es wir dringend empfohlen, bei der Formulierung  der Qualifikationsziele und 

des inhaltlichen Profils einerseits sowie als Grundlage für Fragestellungen der Bio-

kompatibilität andererseits Aspekte der Zell- und Mikrobiologie im Curriculum ange-

messen zu berücksichtigen. 
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G Stellungnahme der Fachausschüsse 

Fachausschuss 05 – Physikalische Technologien, Werk-
stoffe und Verfahren (07.03.2018) 

Analyse und Bewertung  

Der Fachausschuss diskutiert das Verfahren und hier insbesondere, inwieweit die Empfeh-

lung auflagenrelevant ist, da es sich hierbei um einen Themenbereich handelt, der vor dem 

Hintergrund der dargelegten Ziele und der Bezeichnung des Studiengangs bereits im Ba-

chelor abgedeckt sein sollte und nicht erst im Master zum Tragen kommen sollte. Das Mo-

dul Werkstoffkunde berücksichtigt derzeit noch nicht Biokompatibilität, da es sich um ein 

Modul handelt, dass für verschiedene Studiengänge angeboten wird, die diesen Themen-

bereich nicht zwingend benötigen. Nach Ansicht des Fachausschusses gewinnt der Bereich 

Biokompatibilität jedoch zunehmend an Bedeutung, dies ist im Profil als auch im Curricu-

lum (bisher) allerdings nicht berücksichtigt. Zumindest die Grundlagen und die Prüfung der 

Biokompatibilität sollten nach Ansicht des Fachausschusses enthalten sein, wenn mit dem 

Bachelor ein Biomedizintechniker ausgebildet werden soll. Wenn mit der Überarbeitung 

der Qualifikationsziele gemäß Auflage A 2 ein Ziel der Hochschule der Themenbereich Im-

plantate sein wird, dann ist das Thema Biokompatibilität und dessen Prüfung im Curriculum 

dringend notwendig. Der Fachausschuss schließt sich daher der Bewertung der Gutachter 

an und erachtet eine Bewertung der Erfüllung der Auflage A2 in Verbindung mit E3 für not-

wendig.  

Der Fachausschuss 05 – Physikalische Technologien, Werkstoffe und Verfahren empfiehlt 

die Siegelvergabe für die Studiengänge wie folgt: 

Studiengang Siegel Akkreditierungsrat (AR) Akkreditierung bis max. 

Ba Biomedizinische Technik Mit Auflagen für ein Jahr 30.09.2023 

Ma Medizin- und Gesund-
heitstechnologie 

Mit Auflagen für ein Jahr 30.09.2023 
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Fachausschuss 10 - Biologie (16.03.2018) 

Analyse und Bewertung  

Der Fachausschuss sieht keine gravierenden Mängel in den beiden Studiengängen und 

stimmt den vorgeschlagenen Auflagen und Empfehlungen einstimmig zu. 

Der Fachausschuss 10 – Biowissenschaften und Medizinwissenschaften empfiehlt folgende 

Siegelvergabe: 

Studiengang Siegel Akkreditierungsrat 
(AR) 

Akkreditierung bis max. 

Ba Biomedizinische Technik Mit Auflagen für ein Jahr 30.09.2023 

Ma Medizin- und Gesund-
heitstechnologie 

Mit Auflagen für ein Jahr 30.09.2023 
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H Beschluss der Akkreditierungskommission 
(23.03.2018) 

Analyse und Bewertung: 

Die Akkreditierungskommission diskutiert das Verfahren und schließt sich ohne Änderung 

den Bewertungen der Gutachter und des Fachausschusses an. 

Die Akkreditierungskommission für Studiengänge beschließt folgende Siegelvergaben: 

Studiengang Siegel Akkreditierungsrat (AR) Akkreditierung bis max. 

Ba Biomedizinische Technik Mit Auflagen für ein Jahr 30.09.2023 

Ma Medizin- und Gesund-
heitstechnologie 

Mit Auflagen für ein Jahr 30.09.2023 

  

Auflagen 

Für alle Studiengänge 

A 1. (AR 2.2) Die Modulbeschreibungen sind entsprechend der Anmerkungen im Bericht 

zu überarbeiten. 

Für den Bachelorstudiengang 

A 2. (AR 2.1; 2.3) Das inhaltliche Profil des Studiengangs muss geschärft werden. Dazu 

muss das Curriculum vor allem im Grundlagenbereich stärker auf die biomedizinische 

Technik als namens- und damit profilgebendes Element ausgerichtet werden. Wei-

terhin muss ein mit dem Curriculum konsistentes Qualifikationsprofil beschrieben 

werden. Dieses Qualifikationsprofil muss neben allgemeinen Studienzielen auch als 

Kompetenzen angestrebte fachliche und überfachliche Lernergebnisse umfassen und 

so verankert werden, dass sich alle relevanten Interessensträger darauf berufen kön-

nen. 

Für den Masterstudiengang 

A 3. (AR 2.1, 2.3) Die Programmbezeichnung und das übergeordnete Qualifikationsprofil 

müssen die inhaltliche Ausrichtung des Curriculums angemessen reflektieren.  
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Empfehlungen 

Für alle Studiengänge 

E 1. (AR 2.2) Es wird empfohlen, in den Modulbeschreibungen durchgängig Literaturhin-

weise zu geben. Weiterhin sollten die vorhandenen Literaturhinweise aktualisiert 

werden. 

E 2. (AR 2.4, 2.9) Es wird empfohlen, mittlere Studiendauern und Abbruchquoten konti-

nuierlich kohortenbezogen zu erfassen und zu analysieren.  

Für den Bachelorstudiengang 

E 3. (AR 2.3) Es wir dringend empfohlen, bei der Formulierung  der Qualifikationsziele 

und des inhaltlichen Profils einerseits sowie als Grundlage für Fragestellungen der 

Biokompatibilität andererseits Aspekte der Zell- und Mikrobiologie im Curriculum 

angemessen zu berücksichtigen. 
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Anhang: Lernziele und Curricula 

Gem. § 4 der Studienordnung sollen mit dem Bachelorstudiengang Biomedizinische Tech-

nik folgende Lernergebnisse erreicht werden:  

„Ziel des Studiums ist es, einen Bachelor of Engineering auszubilden. Die Studierenden erwerben 

1. breite Grundlagenkenntnisse sowohl in Naturwissenschaften als auch Ingenieurwissenschaften, 

vertiefte fachwissenschaftliche Kenntnisse für zukunftsweisende Berufsfelder und überfachliche 

Qualifikationen, 

2. Fähigkeiten im fachübergreifenden Denken bzw. in der ingenieurmäßigen Anwendung wissen-

schaftlicher Gesetze und Prinzipien bei der Lösung komplexer technischer Probleme, insbesondere 

bei der Entwicklung neuer Technologien, Produkte oder Dienstleistungen, 

3. Fertigkeiten und Erfahrungen im Umgang mit modernen Mess- und Analysentechniken sowie der 

Datenverarbeitung, 

4. Befähigung zur Anwendung moderner betriebswirtschaftlicher Methoden, 

5. Erfahrungen bei der eigenständigen Bearbeitung (unter Anleitung) wissenschaftlicher Projekte 

bzw. der selbständigen Anfertigung einer Abschlussarbeit nach wissenschaftlichen Methoden in-

nerhalb einer vorgegebenen Frist und 

6. Schlüsselkompetenzen insbesondere zu Sprachen, zu Recherche- und Arbeitstechniken, zur Prä-

sentation, zur sozialen Interaktion und zur persönlichen Weiterbildung bzw. zur Erlangung weiterer 

akademischer Grade.“ 
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Hierzu legt die Hochschule folgendes Curriculum vor:  
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Gem. § 4 der Studienordnung sollen mit dem Masterstudiengang Medizin- und Gesund-

heitstechnologie folgende Lernergebnisse erreicht werden:  

„Ziel des Studiums ist es, einen Master of Science auszubilden, der befähigt ist: 

 zu einer wissenschaftlich selbständigen Berufstätigkeit auf den Gebieten der Medizin- und Gesund-

heitstechnologie; 
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 zur Lösung anspruchsvoller und komplexer Problemstellungen der Medizin- und Gesundheitstech-

nologie sowie verwandter Gebiete in Praxis und Forschung durch Anwendung wissenschaftlicher 

Erkenntnisse und Methoden in Verbindung mit theoretischem Basiswissen; 

 technologieorientiert, fachübergreifend und multidisziplinär zu denken, zu handeln und wissen-

schaftlich zu arbeiten; 

 Projektarbeiten eigenverantwortlich zu organisieren und zu leiten sowie kreativ in interdisziplinär 

zusammengesetzten Teams zu arbeiten, wobei erworbene soziale Kompetenzen, Kommunikati-

ons- und Teamfähigkeit besonders hervortreten; 

 Leitungs- und Führungspositionen einzunehmen unter anderem: 

a. in Medizintechnik/Biomedizinischer Technik, 

b. im Medizin-, Gesundheits- und Pflegemanagement, 

c. in den Gesundheitswissenschaften, 

d. in Einrichtungen des Gesundheitswesens, in der Industrie, in Forschungsinstituten, 

e. an der Schnittstelle zwischen Technik und den Anwendungsfeldern Gesundheit, Pflege sowie Me-

dizin.“ 

 

Hierzu legt die Hochschule folgendes Curriculum vor: 
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